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demokratie. 


Über die Tragödie der Nationaldemokratie 
ſchreibt der „Kurjer Polski“ in dem Leitauſſatz ſeiner 
Nr. 341 (Mittwoch, den 13. Dezember): 


„Jeder von uns, und ſicher auch die Nationalde nokratie ſelbſt, 
mußte ſich manchmal die Frage vorlegen, weshalb ſie entgegen 
ihrer Macht und Bedeutung in der Nation nicht zur Herrſchaft 


Einzelnummer 60 Mark. 


(Poſener Warte) 


Zuſammenſtellung dieſer beiden Namen ſagt mehr als ganze Ko⸗ 
lumnen von Beweisführungen. Als der Zauber des erſten ver⸗ 
ſagte, verſuchte ſie den Zauber des zweiten. Heute verurteilt man 
Ilski und alle ſeine Taten, aber die Niederlage wird dadurch nicht 
ausgeglichen In dem berühmten Präſidentenwahlfeldzug des 
Jahres 1860 ſchleuderte der große Abraham Lincoln gegen ſeine 
Gegner die bis heute noch in Amerika als tiefer politiſcher Apho⸗ 
rismus wiederholten Worte: „Man kann für eine gewiſſe Zeit 
alle betören, man kann einen gewiſſen Teil des Volkes ſtändig 
betören, aber ſtändig alle betören, das geht nicht.“ 
Dieſe unmögliche Aufgabe hat ſich die Nationaldemokratie ge⸗ 
ſtellt, und im Schweiße ihres Angeſichts ſucht ſie ſie zu erfüllen.“ 


gelangen kann, und wenn fie zur Herrſchaft gelangt, dieſe 8 ; ; b 8 
ſofort wieder verliert. Beſonders dieſes vollkommen berech⸗ Sit fie nicht leu rreich, dieſe vielleicht nicht in allen, aber 
ligte Streben nach der Macht und ihre baldige Errichtung. ſicher in den weſentlichſten Punkten richtige Charafıeriituf einer 


die gewöhnlich im letzten Augenblick mit einem unerwarteten Stol⸗ 
bern endet, iſt eine ſich zu oft wiederholende Erſcheinung, als daß 
es nicht wert wäre, und nicht not täte, dazu Stellung zu nehmen. 
Aber ernſthaft Stellung zu nehmen, ohne zu den Schürzen der 
„fremden Elemente“ der internationalen Finanzwelt und anonymer 
Mächte Zuflucht zu nehmen, zu Schürzen, die unſere böſe Tänzerin 
zu Dutzenden für den Gebrauch von Naiven auf Lager hat, und die 
ihr zur Verdeckung der wirklichen Fehler und wahren Urſachen 
der Niederlage dienen. Und es ſcheint uns, daß die Montags⸗ 
vorgänge beſſer als die in der Vergangenheit, beſſer ſogar als 
die Januar⸗Operette bon 1919, als Ausgangspunkt 
von Reflexſonen über dieſes jo ſehr aktuelle Thema geeignet find. 
Unſere Rechtsparteien ſtrebten ungefähr danach, eine einzig und 
allein auf Grund einer Verſtändigung mit der Polniſchen Volks⸗ 
partei mögliche polniſche Mehrheit im Sejm zu bilden. Die ge⸗ 
meinſame Plattform für dieſe Mehrheit und der auf dieſe ſich 
ſtützenden Regierung ſtand noch nicht feſt, es war auch nicht 
leicht, fie feſtzulegen. Aber eben bon ſeiten der Rechten hörten 
wir bei dieſer Gelegenheit die vielverſprechenden Parolen: Eine 
ſtarke Regierung, eine leiſtungsfähige Verwaltung, vor allem aber 
die Regelung der Finanzen. Es lag auch kein Grund vor, an der 
Aufrichtigkeit und der Durchſchlagskraft der Poſtulate der Rechten 
in dieſer Beziehung zu zweifeln. Beſonders was die Beſſe⸗ 
rung der Finanzen anlangt, ſo läßt ihre Teilnahme an den 
vorjährigen Reformverſuchen fie für die Vornahme dieſes Werkes 
geeignet erſcheinen, ſo wie die Linke als Ganzes als Grundlage 
für die Mehrheit und die Regierung durch die völlige Verſchieden⸗ 
heit ihrer einzelnen Gruppen gerade in grundlegenden Fragen der 
Finanzpolitik disqualifiziert wird. Wegen der unermeßlichen, alle 
anderen Probleme übertreffenden Bedeutung des Finanzproblems 
iſt alſo die Rechte außer der Forderung einer ſtarken und dauer⸗ 
baften Regierung mit ſehr wertvollen Trümpfen an das Streben 
nach der Macht im Staate gegangen. Und da haben denn die Voll⸗ 
ſtrecker des Willens diefer Beſchützer der Obrigkeit, der Ordnung 
und der Autorität durch Paralyſierung der Sicherheitsgewalt vor⸗ 
geſtern die Legitimationen der nichtpolniſchen Abgeord⸗ 
neten kontrolliert, auf dem Wege des Präſidenten Barri⸗ 
kaden aufgeſtellt, die am Boden liegnden Gegner mit Stöcken 
geſchlagen, polnifheglllanen von den Pferden ges 
worfen, polniſchen Infanteriſten die Karabiner aus der Hand 
zu reißen verſucht —mit einem Wort, fie benahmen ſich ſo, wie 
es gewöhnlich die Maſſen tun, die von dem radikalſten, 
anarchiſierenden, eptremen „Linkselementen“ geführt 
werden, die eben dann gefährdet ſind, wenn die Rechte zur Herr⸗ 
ſchaft gelangt, die eine leiſtungsfähige Regierung und ſtrenge 
innere Diſziplin mit ſich bringt. Hier iſt der wunde Punkt. Man 
gelangt nicht zur Herrſchaft, wenn man ihre 
Grundlagen zerſtört. Um die Regierung übernehmen zu 
können, muß die vorige geſtürzt werden, aber nicht der Begriff 
und das Weſen der Regierung an ſich. Das Unglück ſteckt in einer 
gewiſſen, heute ſchon faſt ausgearteten Zerſplitterung der 
Idee der Nationaldemokratie, die die Haupttriebkraft 
der Rechtspolitik in Polen geblieben iſt: gemäßigtes Programm 
und demagogiſche Mittel. Von dem Augenblick an, in dem 
ſich die Nationaldemokratie zu einer Partei zuſammenſchloß, kann 
man dieſe Taktik verfolgen, die ſo glänzende äußere Erfolge zei⸗ 
tigte und die Partei dauernd von einer politiſchen Nie⸗ 
derlage zur andern führte. Den geiſtigen Schöpfern dieſer 
Taktik war es darum zu tun, ganz plötzlich, ohne die ſchwere Arbeit 
der Aufklärung der Maſſen, unter der politiſch naiven, leicht⸗ 
gläubigen und unerfahrenen Bevölkerung ihr Programm zu 
bopulariſieren, das an ſich ſelbſt unter den Maſſen nicht 
populär fein konnte. Deshalb mußte man das gemäßigte 
Programm in demagogiſche Lumpen einhüllen, mußte 
man es dem niedrigſten Niveau und dem am wenigſten 
mäblerifhen Geſchmack anpaſſen. Nicht nur der 
Antiſemitismus, ſondern auch die ganze Nationa⸗ 
lätätenpolitik der Partei iſt die eigentliche Frucht dieſer 
in der ganzen Welt unbekannten Kombination. Nur daß die tak⸗ 
liſchen Beimiſchungen und Hüllen in der Praxis des täglichen 
Lebens zuweilen mehr Gewicht haben als ein guter Programme 
kern. Sie entſcheiden über die Taktik des Alltags, und dieſe Taktik 
wiederum verleiht der Partei, die die Regierung in ihren Händen 
haben will, den Charakter ewiger Oppoſition. Man 
hat einmal geſagt, daß die Nationaldemokratie Luſt hätte, Re⸗ 
gierung und Oppoſition zugleich zu ſein, die Herr⸗ 
ſchaft zu erlangen und dabei nicht die Vorteile der Oppoſition zu 
verlieren! Wir wiſſen nicht, ob die Sache nicht tiefer wurzelt: 
Kann dieſe Partei bei Übernahme der Regierung auf alle Geſten 
der Oppoſition verzichten, ohne ihren Einfluß auf die Bevölkerung 
beträchtlich einzubüßen? Dieſes Verlangen, und vielleicht die Not⸗ 
wendigkeit, die Rolle der Regierung mit dem Reigen der Oppoſition 
in Einklang zu bringen, iſt die eigentliche Urſache der zweiten 
Erſcheinung, die zu Anfang erwähnt wurde, nämlich die Tatſache, 
daß die Nationaldemokratie immer mühſam und lange nach der 
Herrſchaft ſtrebt und. fie ſo leicht und ſchnell verliert! Die drei 
letzten denkwürdigen Tage, vom 9. bis zum 11. Dezember, haben 
dieſe Tragödie der Nationaldemokratie grell beleuchtet. Am Sonn⸗ 
abend rückte fie die dem ernſthaften, wertpollen Teil ihres Partei⸗ 
programms entſprechende Perſönlichkeit des Grafen Maurych 
Zamoyski vor, am Montag abet ſetzte ſie Ilskt in Bewegung. Die 
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polniſchen Partei durch eine andere? 
5 * i 
Der polniſche Nationalismus in der Oppoſition. 
Der „Dziennik Pozn.“ bekämpft im Leitaufſatz ſeiner Nr. 286 
Freitag, 15. Dezember) den Gedanken einer Teilnahme der Rechten 
an einer „Koalitionsregierung“ und begründet dies folgender⸗ 
maßen: „Was wird aus Polen werden? fragt beſorgt mancher 
Bürger. Polen wird auch dieſe ſchwere Zeit überdauern, es muß 
ſie überdauern. 
rung, eine Fachregierung oder wie fie ſich ſonſt nennen mag, be⸗ 
rufen. werden. Es wird alſo dasjelbe bleiben, was bisher war. 
Mit dem Unterſchied, daß während der Amtsführung des Herrn 
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geblalt 


Es kann alſo eine nichtparlamentariſche Regie⸗ 


51. Jahrgang. Nr. 284, 
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oder Ausſperrung hat der Beziehen feinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Nowak bisher die Herren Radikalen ſich der Verantwortung ent 
zogen, fie dies aber künftig nicht tun können. Ein ſalchen 
Zuſtand kann natürlich nicht lange dauern. Man 
kann ſich nicht vorſtellen, daß entgegen dem Willen des Volkes, 
entgegen der ſtarken Oppoſition des beiſeite ge⸗ 
ſchobenen und beleidigten polniſchen Nationa⸗ 
lismus, das Parlament ſich wird lange am Ruder halten 
können. Das Leben dieſes Parlaments wird notwendigerweiſe mit 
der Kriſis ein Ende finden müſſen. Und dann müſſen die neuen 
Wahlen eine neue Lage der Dinge ſchaffen > N 

Wir find ein konſtikutionelles, parlamentariſches, demokrati⸗ 
ſches Land. Folglich iſt in unſerem Lande die öffentliche Meinung 
der Beweger und der Regulator des politiſchen Lebens. Damit 
dieſe Meinung in allen Landesteilen Polens die gleiche Richtung 
einſchlägt, ſich im Sinne des gleichen Grundgedankens bewegt, iſt 
ausdauernde Arbeit zur Hebung der politiſchen und ſozialen Kultur 
nötig. Es kommt aber vor, daß zeitweiſe eine Lage eintritt, 
die wie ein Blitz auf die öffentliche Meinung 
wirkt. Eine ſolche Lage iſt die gegenwärtige, die ſich aus dem 
Zuſammenſchluß der Genoſſenſchaft Thugutt⸗ 
Grünbaum⸗Daſzynski⸗Witos ergibt. Dieſe Genoſſen⸗ 
ſchaft wird von der jetzt in die Oppoſition getretenen nationalen 
Gruppe und von der öffentlichen Meinung ſcharf überwacht wer⸗ 
den, und dieſe Überwacher werden auch nicht einen Augenblick 
unterlaſſen, die Mitglieder der Genoſſenſchaft wachſam in die Augen 
und auf die Hände zu ſehen. : 22 

Ein ſolcher Zuſtand kann nicht lange dauern. 
Sein Ende möglichſt ſchnell herbeizuführen, if 
gegenwärtig die Hauptaufgabe des polniſchen Na⸗ 
tionalis mus.“ 


Narutowicz hat die amtsgewalt übernommen. 


Am Donners aa um 12 br. mittags fand im Belvederepalats 
in Warſchau die Ürergabe der Amtsgewalt des Staatspräſidenten 
ſtatt. Das Palas war von einer doppelten Poſtenkette 
don Infanterlemannſchaften umgeben. Auch der Drei- 
freuschlag und einige anſtoßende Straßen die am Montag der 
Schauplatz der Kundgebungen waren, wurden von ruppen 
und von der Polizei ſorgſam bewacht. Dem Akt der 
Übergabe wohnten die Marichälle des Senats und des Sem ſowie 
ſämtliche Mitalieder des Mintſterrates bei. Unmittelbar nachdem der 
neue Siaatsvräſident die Amtsgewalt übernommen batte überreichte 
ihm Miniſterpräſident Nowak das ſchriftliche Räcktritts⸗ 
geſuch des Kabinetts. Die militäriſchen Schutzmaßnahmen 
während des Aktes der Übergabe ſollen durch Gerüchte von an⸗ 
geblichen Abſichten der Anhänger Hallers. das Belpederepalats zu 
beſetzen. und von der Abſicht eines Anentats auf Narutowicz ver⸗ 
e fen; Im 3 0 die ſen e wurden 
der 9 zum D ee tudenten der Untver⸗ 
kite Warlhau Der e 
Der Abgeordnete und ehemalige General Haller, 
zer am Sonnabend in Warſchau eine aufreizende Anſprache an die 
Temonftranten hielt und miolgedeſſen am Montag im Sejm von 
anderen Abgeordneten angegriffen und beſchimpft wurde, erhielt, wie 
der „Przegla). Wieczorny” meidet, von der Militärbehörde feine 


Entlaſſung. N 
Die Kabinettsfrage. 

Die polniſche Ne iſt nach wie vor eifrig bemüht. 
ein Koalitionskabinett zuſtande zu bringen und verſfucht 
gegenwärtig, die Anhänger des National blocks und der chriſtlichen 
Demokratie für dieſen Gedanken zu gewinnen. Im allgemeinen wird 
von dieſen Ber uchen kein praktiſches Ergebnis erwartet und vielfach 
iſt man der Anſicht, daß Narutowioz ein Fachkabinett mit 
Darowaekt oder General Sikorski an der Spitze als ber» 
gangsregierung bilden wird. 


Sejm. 

„Die Donnerstag ⸗Sitzung des Sejm wurde um 
4% Uhr eröffnet. Auf der Tagesordnung ſtanden eine Reihe von 
Geſetzentwürfen erſter Leſung, ſo das Etatsprobiſorium 
für das erſte Vierteljahr 1923, dann über die Schaffung eines 
Gerichtshofes zur Entſcheidung von Kompetenzkon⸗ 
flikten, über Landwirtſchaftskammern u. a. m. Sie 
wurden durchweg an die zuſtändigen Ausſchüſſe ver⸗ 
wieſen. Ferner lag ein dringlicher Antrag KRorfanty 
über die Einführung der polniſchen Valuta in Ober⸗ 
ſchleſien und ein Dringlichkeitsantrag Gdy! betreffs 
die ſtändig wachſende Teuerung vor. Auch die Deutſche 
Fraktion hatte einen Dringlichkeitsantrag eingebracht, und zwar 
über die Verlängerung der Friſt zur freihändigen 


Auflöſung der Fideikommiſſe. Auch alle dieſe Anträge 


wurden an die Aus ſchüſſe verwieſen. Zum Schluß ge⸗ 
langte ein Dringlichkeitsantrag der P. P. S. über die 
Vorgänge am Tage der Wahl des Staatspräſi⸗ 
denten zur Beſprechung. ; ! ; 
Als Redner traten ſich die Abgeordneten Daf zy ski und 
Stronsti gegenüber. Während der Ausführungen der beiden 
Redner herrſchte im Hauſe eine ſolche Unruhe, daß auf den ent⸗ 
fernteren Bänken kein Wort zu verſtehen war. Fortgeſetzte 
Zwiſchenrufe nötigten den Sejmmarſchall, immer wieder die 
Glocke in Bewegung zu ſetzen. Aber der Lärm tobte in unver⸗ 
minderter Stärke weiter; er verſtummte erſt, nachdem der Abge⸗ 
ordnete Stronski die Rednertribüne verlaſſen hakte. Als der Abg. 
Daſzysski im Verlauf feiner Ausführungen die Worte ſprach: 
„Man ſoll nicht denken, daß das Stadt: und Landvolk einer Dikta⸗ 
tur der Minderheit weichen wird“, entſtand ein Tumult auf 
der Rechten. Der Sozialiſtenführer fuhr dann fort: „Zum 
Bürgerkrieg iſt es jedoch noch nicht gekommen. Die Mehrheit hat 
die Macht über den Sejm, und der Präſident iſt nicht geſtürzt.“ 
Die Worte: „Wir verlangen nichts weiter, als Verantwort⸗ 
lichkeit, und der, auf den ſie fallen wird, muß ſich u unters 
werfen“, löſten Beifall auf der Rechten aus. te dioſer 
Beifall zu verſtehen iſt, dürfte nicht ſchwer zu erraten ſein. J 
Der Redner fuhr fort: „Das polniſche öffentliche 
[Leben darf nicht weiterhin eine afrrkaniſche Dſchun⸗ 
gel ſein, in der Parteitaugenichtſe herumitreifen. Euer 
. us (die Rechte iſt damit angeredet) wird entweder in 
dlen untergehen und: ſich an der Demokratie ſeinen Kopf zer⸗ 
ſchlagen oder Polen wird in einem Bürgerkrieg auflodern.” 
Z3JJ!!!CCͤã Ʒ ya 23 umon tun an ee 
Der Redner der Rechten, Abg. Stronzki, gibt zu, daß es 
am Montag tatſächlich zu ſtrafwürdigen Ausſchreitun⸗ 
gen gekommen ſei. 


Es ſei die Einleitung eines Strafverfahrens h 


notwendig, und die Strafe müßte dorthin fallen, wo ſie hingehört. 
Redner weiſt jedoch darauf hin, daß die Abgeordneten bei den 
Unterſuchungen Dinge erfahren würden, von denen ſie nichts 
wüßten. Der Oppoſitionsredner beſpricht dann unter unauf⸗ 
hörlichem Tumult auf der Linken und verſchiedenen Zu⸗ 
rufen die Einzelheiten der Montags⸗ Vorgänge. 

Die nächſte Vollſitzung des Sejms ſoll am 28. Dezember, 
2 Uhr nachmittags, ſtattfinden. Heute, am Freitag, konſtituieren 
ſich die Ausſchüſſe. 


Aus dem Geſchäftsordnungsausſchuß des Senats. 


Am Mittwoch fand im Innenminiſterium eine Kon⸗ 
ferenz ſtatt, in der über eine Reihe von Maßnahmen Be ſchluß 
gefaßt wurde, die im Zuſammenhang mit der Lage der Sicherheit 
in der neutralen polniſch⸗litauiſchen Zone getroffen werden ſollen. 
An der Konferenz nahm der von einer Inſpektionsreiſe nach der 
pieIniſch⸗litauiſchen Gren e Sicherheit sdepar⸗ 
tementsdirektor Urbanowiez teil. In der Konferenz 
wurde beſchloſſen, eine Verfügung über die Verſtärkung der 
Poligeipoſten in der neutralen Zone und eine ent ⸗ 
reden Bewaffnung zu erlaſſen. Außerdem wurde in 
der Konferenz auf die Notwendigkeit bingewieſen, daß die Rege⸗ 
lung der Frage der neutralen Zone vor dem internationalen 
Forum ſo ſchnell wie möglich erfolgen müſſe. 


Wojewobſchaſt Schlesien. 


Aus dem ſchleſiſchen Sejm. 

In der Mittwochſitzung des ſchleſiſchen Sejms legte der Abg. 
Rakowski als Berichterſtatter des Haushaltsausſchuſſes einen Antrag 
über die vierfache Erhöhung der Renten geweſener Aufſtändiſcher für 
alle Invalidenkategorien vor. Der Antrag wurde in zweiter und 
dritter Leſung angenommen. Eine längere und zeitweiſe ſtürmiſche 
Ausſpiache entſpann ſich über den Bericht des Schulausſchuſſes über 
die Bildung zweier Lehrerſeminare in Pleß und Mys lowitz. Zum 
Schluß gelangte der drohende Mangel an Lokomotiven in Oberſchleſier 
zur Sprache h 
Die Kattowitzer Straßennamen. 


Die Kattowitzer Polizeidirektion, der nach den Geſetzen die end⸗ 
gültige Entſcheidung über die Straßennamen zuſteht, hat dieſe jetzt 
getroffen. Der von der Stadtverordnetenverſammlung und dem 
Magiſtrat eingebrachte Vorſchlag wurde verworfen. Dafür ift aber 
ein Vorſchlag angenommen worden, der nur von einer verſchwindenden 
Minderheit von Kattowitzer Bürgern eingereicht wurde. Der weſent⸗ 
lichſte Unterſchied zwiſchen den Vorſchlägen beſteht darin, daß der 
erſte Vorſchlag den Straßen. die nach verdienten Bürgern mit deutſch⸗ 
klingenden Namen ſowie nach großen, allgemein in der Welt aner⸗ 
kannten deutſchen Geiſtesheroen benannt ſind, ihren alten Namen 
belaſſen will, während der zweite Vorſchlag dieſe Namen ausmerzt. 
Außerdem war der erſte Vorſchlag zweisprachig, während die Katto⸗ 
witzer Polizeidireftion nur die polniſche Sprache zulaſſen will. 
Übrigens will die Polizeidirektion noch bis zum 1. Februar die alten 
Namen zulaſſen. damit die Stadt Zeit hat, die neuen Schilder anzu⸗ 
ſchaffen. Jetzt hat ſich der Magiſtrat mit der Angelegenheit zu 
befajien. die übrigens, wie der „Volkswille“ meldet, auch die Stad 
verordnetenvderſammlung noch einmal beſchäftigen ſoll. 

Judenfeindliche Ausſchreitungen in Teſchen. 

Der in Kattowitz erſcheinende „Volkswille“ ſchreibt unter de 
Überſchrift: „Unerhörte Zuſtände in Teſchen“: 

„Wir haben bereits einmal auf die nationaliſtiſchen Aus⸗ 
ſchreitungen der polniſchen Studenten in Teſchen 
hingewieſen und dabei feſtgeſtellt, daß ſich die Polizei gegen⸗ 
über dieſem Treiben paſſiv verhalten hat. Als ein Apotheker 
ſeinerzeit einen Wachmann zur Rede ſtellte, warum er gegen. 
dieſen Mob nicht einſchreite, wurde ihm die Antwort zuteil, daß 
ſie Befehl hätten, nichts gegen die Studenten zu 
unternehmen. 7 f 

Am letzten Freitag wurden nun wiederum am Bahnhof eine 

nzahl jüdiſcher Bürger überfallen, aus den Zügen 
e rausgeholt, geohrfeigt und verprügelt. Man 


A 


- 


ihre Kollegen in anderen Teilgebieten. 


feinen Verletzungen erlegen, 


warf die Wehrloſen auf das Eiſenbahngleis und unter die 
Räder der Erſenbähnwagen. 755 

Mit dieſen Vorgängen beſchäftigte ſich nun die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung am Dienstag, in der dieſe Tat⸗ 
ſachen nochmals vorgebracht wurden, mit der Feſtſtellung, daß das 
Hauptperſchulden die Polizei trifft, die dem Treiben tatenlos Zu⸗ 
geſehen hat. Der Schaden, den der nationaliſtiſche Studenten: 
böbel. verurſacht hat, beläuft ſich auf mehrere Hunderttaufend 
Mark, abgeſehen von den Schmierereien nach Korfantiſcher Agi⸗ 
tationsart. Die deutſchen und jüdiſchen Stadtbertreter 
wieſen darauf hin, daß, wenn die Polizei ſich der Sache nicht mit 
mehr Energie annehme, würde man gezwungen ſein, ſich an 
das Warſchauer Miniſterium zu wenden. Die pol⸗ 
niſchen Parteien gaben daraufhin die Erklärung ab, daß der letztere 
Schritt nicht zu erfolgen brauche, da man jetzt alles unternehmen 
wolle, um in Zukunft Ausſchreitungen zu unterbinden; allerdings 
verurteilte man die Vorgänge nicht, 
Studentenſtreiche zu entſchuldigen.“ 

Die Unzufriedenheit der Lehrer in der 
Wojewodſchaft Schleſien. 

„Goniee KN (Nr. 286) meldet: Am 9. Dezember verſam⸗ 
melten ſich dis Lehrer an mittleren Schulen des polniſchen Teiles 
Oberſchleſiens zwecks Beſprechung ihrer materiellen Lage. In leb⸗ 
hafter Diskuſſion wurde u. a. ausgeführt, daß die Lehrer an den 
mittleren Schulen Schleſiens unter weit ſchlechteren Bedingungen 
leben als diejenigen der anderen Wojewodſchaften, Sie find nicht 
nur in bezug auf die größere Stundenzahl und die ſchwierigere 
Tätigkeit mehr belaſtet als die Lehrer an anderen Anſtalten, 
ſondern ſtehen hinſichtlich der materiellen Bezüge ſchlechter da als 
5 Außerdem haben ſie keine 
Wohnungen, denn die Wohnungen der früheren been Lehrer 

ben die Juden eingenommen. Die Teuerung in dieſem Winkel 
olens iſt aber um 50 Prozent höher als in den anderen Gebieten 
Polens. Gegenwärtig werden die Lehrer nach der deutſchen Be⸗ 
ſoldungsordnung bezahlt und ſind in Gruppen eingeteilt, die zu 
ihrem Nachteile mit den Elementarlehrern in Beziehung geſetzt 
nd. Es wurde in der Verſammlung allgemein die Einführung 


der polniſchen Gehaltsordnung gefordert mit Zuerkennung von 


lagen, die durch die beſondere Tätigkeit und die unterſchiedlie 
bensverhältniſſe gerechtfertigt find, 3 
Der Haushaltsplan der Wojewodfchaft Schlefien. 

Der Haushalt der Wojewodſchaft Schleſien für die Zeit vom 
1. Januar bis 31. Dezember 1923 ſieht an ordentlichen Ausgaben 
37 035 091 973 deutſche und 4007 188 056 polniſche Mark, an außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben 1615 967 394 deutſche und 1637 394 994 pol⸗ 


niſche Mark, insgeſamt alſo für das Jahr 1923 Ausgaben in Höhe 


von 98 651 059 367 Reichsmark und 5 644 582 280 Polenmark vor. 


— ... —.—. — — — 
deutſchland bean d andet die dezember⸗ 
rechnung für Beſatzungskoſten. 


Die Telegraphen⸗Union meldet: Die Verwaltungsbehörde der 
Interalliierten Militärkommiſſion hat der deutſchen Regierung ihre 
Koſten rechnung für den Monat Dezember in der 
Höhe von über 100 Millionen Papiermark überreicht. 
Bereinbarungsgemäß werden die Koſten der Anteralliierten Mili⸗ 
tär⸗ 5 und Marinekontrollkommiſſion eingerechnet in den allge⸗ 
meinen jährlichen Beſatzungskoſtenfonds von 
220 Goldmi lionen, die durch Sachleiſtungen von 
Deutſchland abzudecken find. Da nach Auffaſſung der deutſchen 
Regierung die Deckung der 220 Goldmillionen dieſes Jahres bereits 
durch Sachleiſtungen überſchritten iſt, konnte die Dezember⸗ 
rechnung der Interalliierten Militär⸗ und Marinekontrollkom⸗ 
miſſion nicht ohne weiteres anerkannt werden. 

Sie konnte um ſo weniger anerkannt werden. da die Inter⸗ 
alliierte Militär⸗ und Marinekontrollkommiſſion es nach wie vor 
ablehnt, eine Detaillierung ihrer Koſtenrechnun⸗ 
gen aufzuſtellen. Eine ſolche würde aber dem deutſchen Volke 
unter anderem vor Augen führen, daß ſogar die Auslagen für den 
von der Interalliierten Militär und Marinekontrollkommiſſion ge⸗ 
haltenen Spionageapparat und die für Waffen- und andere Denun⸗ 
Mationen au Deutſche gezahlten „Belohnungen“ von der deutſchen 
Regierung zu tragen ſind. 

Die jüngſte Bluttat im beſetzten Gebiet. 

Der Beamte der Reichsvermögensverwaltung Emil Hart⸗ 
mann, der, wie berichtet wurde, in Ludwigshafen bon 
einem franzöſiſchen Sergeanten durch einen Schuß 
in den Unterleib ſchwer verletzt wurde, iſt im Krankenhauſe 


Die Bonner Studentenſchaft gegen Frankreich. 
Die Bonner Studentenſchaft veranſtaltete unter ſtar⸗ 
ker Beteiligung im Siebengebirge bei Königswinter eine 


Amerila niſches Copyright 1920 bei Carl Duncker, Berlin. 
v [2 N 
Sidi Marik. 
Roman von L. vom Vogelsberg. 


(21. Fortsetzung) (Nachdruck verboten.) 
8 Und während er den Bart ſtrich, ſprach er, mehr zu ſich 


„Gottes Wege ſind wunderbar, und ſeine Strafen wollen 
in Geduld ertragen ſein. Ich weiß nicht, warum er uns fo 


ben nicht Sitte noch Anſtand. Was ſollen wir tun, wenn 
e wieder gegen die Gebote fündigen? Sie find unſere Gäſte. 
Der Herr erleuchtete uns. Sprich, o Sidi Marik denn Du 
weißt immer noch einen Weg, wo andere nur Dornengeſtrüpp 
ehen.“ Sidi Marik wollte in Gedanken ebenfalls feinen Bart 
treichen; da er ihn aber ſelbſt abgenommen hatte, widmete er 
die bereits vorgeſehene Arbeit feinem nicht allzu langen Schnurr⸗ 
bart und ſuchte nach einer mundgerechten Form ſeines Rates. 
„Kehren Deine Reiter zurück, o Schech, dann iſt die Frage 
gelöſt. Kehren ſie nicht zurück, ſo will ich ſie löſen. Laß den 
Stamm wiſſen, daß keiner mich hindern joll, was ich auch tue. 


ki prüft, indem er uns die Fremden hierherjchicte. Sie 
a 


Ich bin einer der Euren geworden feit Jahren und will Euch 


vor Schaden hüten. Vielleicht bis morgen, inſchallah, ſind die 
Fremden unſchädlich gemacht.“ 

„Inſchallah!“ wiederholte der Schech gottergeben, und die 
Verſammlung murmelte es nach. Keiner hätte einen Einwand 
u machen. Sidi Marik war zuverläſſig. Konnte er nicht 
elſen, dann lonnte es auch Allah nicht. Solche Rede war 
war eine Sünde, aber der Augenſchein bewies die Tatſachen. 
Während die andern gingen, ſchloß ſich der Schech allein 
Sidi Marik an. Sie nahmen den Weg durch den Dattelwald 
nach der Nordweſtſpitze des Wadi und ließen die Gezelte der 
Fremden weit rechts liegen. Und wie ein tiefer Seufzer kam 
es auf einmal aus der Bruſt des alten Mannes: 

„ind das die Beſten, die die Länder um Mitternacht 
uns ſchicken können?!“ Sidi Marik ſchüttelte den Kopf. 


1 


ſondern ſuchte ſie als 


BVolener Tageptatt. - 


Kundgebung für das deutſche Rheinland. In Ans 


der von Weiten, drohenden Gefahr die geſamte Studentenſchaft der 
beiden Bonner Hochſchulen ſich einmütig zuſammengefunden habe, 
um zu bekunden, daß dg Rheinland deutſch iſt und bleiben werde. 


5 Belgiſche „Juſtiz“. i 
Der belgiſche Polizeibeamte Schmitz, der einen deutſchen Poli⸗ 
zeibeamten getötet hat, wurde zu der lächerlich geringen Strafe 
von einem Jahre Gefängnis und 300 Fr. Geldſtrafe verurteilt. 


Verbot der „Kölniſchen Zeitung“. 

Köln, 14. Dezember. (Tel-Un) Die „Kölniſche Ztg.“ 
poexöffentlicht heute einen Brief der lommandierenden General 
leutnants der Beſatzungsabteilung Duisburg⸗Ruhrort vom 12. De⸗ 
zember dieſes Jahres, worin die „Kölniſche Zeitung“ auf acht Tage 
für Duisburg⸗ Ruhrort verboten wird. Als Grund 
werden lügenhafte und boshafte Bemerkungen zu dem Artikel: 
„Belgiſche Kriegsgerichtsurteile“ vom 2. Dezember 
angege en. Die vorhandenen Exemplare ſind zu beſchlagnahmen. 
Dazu ſchreiht die „Kölniſche Zeitung“, daß es ſich um den Bericht 
über die Verurteilung des belgiſchen Polizeibeamten Schmitz 
wegen der Erſckießung des deutſchen Polizeibeamten in Hamborn 
im März 1922 handelte. Die „Köln Ztg.“ hatte dem Bericht den 
von deutſcher Seite am 24. März 1922 verbreiteten Tatbeſtand 
zugefügt, der auch bereits in Nr. 204 der „Köln. Ztg.“ vom 24. März 
veröffentlicht war. 


wie poincars ſei e vo itk vert>idiat. 


Paris, 14. Dezember. Poincars erſtattete nach feiner 
Rückkehr aus London dem Bräfidenten Millerand Ber 
richt über feine Londoner Reife. N } 

Preſſevertretern gegenüber erklärte Poincaré ſeine 
Befriedigung über die Zurückziehung der Balfour⸗Note und die 
Ausſichten der Regelung der Schuldenfrage zwiſchen Frankreich 
und England mit Hilfe der C⸗Bonds. Poincars gab die großen 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen England und Frankreich zu. 
Er habe, ſo fuhr er fort, ſich ſeine Handlungsfreiheit aus⸗ 
drücklich vorbehalten und, wenn bis zum Januar keine Eim⸗ 
gung erzielt werde, werde ein iſoliertes Vorgehen Frankreichs 
durchaus nicht den Bruch der Entente bedeuten. Er ſei jetzt ſeſt 
enkſchloſſen, zu handeln. Er werde auch allein handeln. 

»Dementſprechend äußert der „Petit Parjſten“ heute offizißß, 
daß dank der Feſtigkeit Poincarss in London zwei wichtige 
Konzeſſionen an Frankreich gemacht worden ſeien. 
Erſtens eröffne die neue Haltung Englands in der Frage 
dewalliierten Schulden Ausſichten, an die vor acht Tagen 
noch kein Menſch gedacht habe. Zweitens ber widerſetzten ſich 
England und Italien heute nicht mehr wie vor ſechs Monaten, 
wenn Frankreich als Pfänder die Bergwerke und Forſten 
des beſetzten Rheinlandes in Beſitz nehme. ? 8 

Poincaré habe niemals geſagt, daß er daran denke, die 
Ruhr zu beſetzen oder dieſes oder jenes beſtimmte 
Pfand zu nehmen, er wiſſe ja noch nicht einmal genau, mel» 
ches Pfand man nehmen werde, und wenn er es wüßte, würde 
er ſich wohl hüten, es auf allen Gaſſen zu verkünden. Jedenfalls 
würde kein Vorgehen, das. beſchloſſen würde, die Einberufung 
auch nur eines einzigen Soldaten erfordern. (Die 
Einberufung von franzöſiſchen Soldaten iſt natürlich über⸗ 
flüſſig, da ihrer bereits faſt 700000 unter Waffen ſtehen. 
Die Red.) Nicht weniger ſicher ſei es, daß die Zeit der 
Drohungen, ohne dieſe Drohungen in die Tat um ⸗ 
zuſetzen, vorüber ſei. Wir ſind feſt entſchloſſen, ſagte Poin⸗ 
care, ſelbſt iſoliert und ſelbſt wenn vor dem 15. anuar die 
Reparationskommiſſion ſich für ein neues Moratorium 
für Deutſchland ausſprechn würde, vorzugehen. Auf alle Fälle 
können keine Maßnahmen vor dem 15. Januar er 
griffen werden. Wenn wir die Debatte auf den 2. Januar verlegt 
haben, fo bedeutet dies keinen Zeitverluſt. 


Der drohende Vorſtoß der Unzufriedenen. 

In weiten Kreiſen der franzöſiſchen Imperialiſten 
und der Loucheur naheſtehenden Induſtriellen 
zeigt man ſich durchaus nicht befriedigt über die Vertagung der 
Londoner Konferenz, und dieſe Kreiſe rüſten jetzt zu einem neuen 
energiſchen Vorſtoß am Freitag in der Kammer. 


Im allgemeinen noch völlige Ungewiſtheit. 

In parlamentariſchen Kreiſen iſt die Auffaſſung im allge⸗ 
meinen die einer völligen Ungewißheit. Zunächſt wil 
man dort einmal die Erklärungen Bonar Laws im Unterhaus 
abwarten; dann fragt man fi auch, wie Deutſchland ſich bis 
zum 15. Januar verhalten werde. Man rechnet hier immerhin 
mit der Möglichkeit, daß Deutſchland ſelbſt neue Vorſchläge 
machen oder ſelbſt ſogar neue Pfänder anbieten werde. Große 


„Es ſind die ſchlechteſten, o Schech. Es ſind die, die 
Geld haben. Die Armen und Ehrlichen müſſen im Land 
bleiben, weil ſie ſolche Reiſen nicht machen können.“ Schech 
Mohammed nickte, als höre er nichts Neues. 

Drum rede ich immer zu meinem Volk, daß es nicht 
Gütern nachziehen ſoll. Der Reiche ſtirbt und muß ſein Geld 
dalaſſen, und der Arme die Sonne, an der er ſich erfreut 
Der Reiche iſt ſo arm wie der Arme, und dieſer hat ſich nicht 
geringer gefreut als jener. Reichtum verdirbt die Sitten und 
macht Sklaven. Ich habe Kunde von Euren Krieſſen und 
bewundere die Völker, die ſich ſchlagen. Aber nicht alle ſchlugen 
ſie, nicht die, die reich waren. Sie kauften die Tapferkeit und 
ſchwelgten. Glaubſt Du, daß Allah ſolch ein Volt lieb hal?“ 
Er ſah nachdenklich an den Palmenſtämmen hinauf und ſuhr 
nach einer Weile fort: „Soll ich das Gaſtrecht brechen? Ich 
würde zu den Verworfenen geſtoßen werden. Aber was wird 
Allah jagen, wenn er ſieht, wie ſchlecht ich mein Volt hülle! 
Ich bin nicht ſein Herr, nicht ſein König; ich bin nicht mehr 
wie jeder andere meines Voltes. Ich kann keinen zwingen. 
Und doch dienen ſie mir aus Liebe. Soll ich mein Volt 
untergehen laſſen? Ich frage Dich, o Freund.“ Der Seelen⸗ 
kampf des alten Mannes, der wie ein Erzvater hineinragte in 
eine Zeit, die ihm fremd war, die er aber dennoch wie ein 
Seher begriff, ſchnitt Sidi Marik in die Seele. 

„Ich verſprach Dir, die Fremden auf den rechten Weg 
zu leiten,“ wiederholte er. 

„Ich glaube Dir,“ geſtand der Schech bekümmert. „Aber 
wirſt Du die Kraft haben? Du vermagſt einen Dieb zum 
ehrlichen Mann, einen Mörder zum Verkünder des Wortes 
Gottes zu machen; aber der, der eine hilfloſe Frau antaſtet, 
bleibt ein unreines Tier fein Leben lang.“ Se waren um 
die Spitze des Wäldchens herumgebogen und ſchrüten auf der 
andern Seite wieder dem Duar zu. Ein leichtes Brauſen 
kam ihnen entgegen, in das ſich ab und zu ein Triller 
miſchte. Der Schich hob den Kopf — da ſahen ſie, wie 
eine lange Prozeſſion verichleierter Frauen an dem Zelt: 
lager der Fremden vorüberzog, gleichſam im Parademarſch, 


„Echo National“, 


Hoffnungen ſetzt man allerdings vom franzöſiſchen Standpunkt 


ſprachen wurde betont, daß über alle Gegenſätze hinweg angeſichts] nicht mehr auf die neue Regierung Cuno. 


Franzöſiſche Preſſeſtimmen: „Bankrott des 
5 Verſailler Syſtems“. 
„Ere Nouvelle“ jagt, es ſei zurzeit des nationalen Blocks 


jedem Miniſterpräſidenten unmöglich den Bankrott des aus 
dem Verſarller Vertrag 


hervorgegangenen Re⸗ 
parationsſyſtems unumwunden eenzugeſtehen. In Lon⸗ 
don hätte deutlich feſtgeſtellt werden können, daß alle Fragen, ſeien 
ſie wirtſchaftlicher oder diplomatiſcher Art, durch inner po lau- 
tiſche Beſorgniſſe beherrſcht ſchienen die in gleicher Weiſe 
Bonar Law, Poincars und Theunis erfüllten. ö 


8 „Die größte Eſelen“. 
„Vietoire“ ſchreibt. Allein ins Ruhrgebiet ein⸗ 


marſchieren, wäre für uns die größte Eſelei, jo lange 


wir es mit einem ſo loyalen und wohlgeſinnten Verbündeten zu 
tun haben, wie Bonar Law. Der Einmarſch ins Ruhrgebiet 
wird für die franzöſiſche Politik nur dann ern Triumph 
ſein, wenn wir mit unſeren engliſchen, belgiſchen und 
italieniſchen Freunden einmarſchieren 


„Ein regelrechter Bruch“. 


Das Gewerkſchaftsblatt „Le Peuple“ erklärt: Was ſich 
in London abgeſpielt hat, iſt ein regelrechter 
Bruch. Es heißt wohl, daß am 2. Januar wieder eine Konferenz 
zuſammentreten wird, aber man ſieht nicht recht, wiefern die 
Dinge dann beſſer ablaufen könnten. — Zum Abbruch der Lon⸗ 
doner Konferenzverhandlungen ſchreibt Andre Tardieu im 
daß man ſich in London wieder einmal in 
Sonderverhandlungen geſtürzt habe ohne zu benreifen. 
daß derartige Debatten niemals Erfolg haben könnten, wenn ihnen 
nicht eine allgemeine Auseinanderſetzung zwiſcher 
Fra kreich und England boraufgehe, 


Die undurchſichtige enaliſche Politik. 


Bonar Law will Englands Forderungen an 
Deutſchland ermäßigen. g 


London 14. Dezember. Bonar Law gab geſtern im Unter⸗ 


bauſe folgende wichtige Erklärung über die interalltierten 
Kriegsſchulden ab. 

„Iich ſagte. es warde nicht recht fein, daß die Regelung in einer 
ſolchen Weiſe ſeſtgeſetzt würde, daß wir allein von allen alliierten 
Ländern tat ächuch eine Entſchädig ung zavlen würden. (Beifall.) 
Was mir billig erichten. war. den geſamten Betrag. der von 
Deutſch and nicht bezahlt werden kann, zu erlegen und zu ſagen da 
wir nicht alles von Deutschland erhatten. was wir erwarten, müſſen 
wir unſere Forderung ermäßngen. . 

Aus dieſein Grunde — und ich glaube, diefes iſt eine wichtige 
Erklärung — fügte ich hinzu: Wenn wir eine Möglichfeit einer 
aölligen Regelung ſähen in der Ausſſchtauf endlichen 
Abſchluß, to wären wir bereit. ein gewiſſes Riſiko zu laufen, 
nicht ſo viel von den Alliierten und von Deutſchland zu 
erhalten, als wir Amerika vielleicht werden zahlen mülfen. 

'ügte hinzu es fer ſicher und jedırmann würde zustimmen. daß es 
schwierig fein würde. ein ſolches Zugeſtändnis zu machen, wenn 
die geſamte Lage von neuem erörtert werden ſoll.“ (Befall.) 


„Verſchiedene Standpunkte ohne Bruch der Entente“ 

Es iſt bemerkenswert daß trotz des negativen Aus 
ganges der Londoner Vorkonferenz die geſamte engliſche Res 
gierungspreſſe jedes ſcharſe Wort gegenüber 
Frankreich vermeldet. im Gegenteil jest überall betont. daß die 
Verhandlungen dies mal im Gegenſatz zu früheren Vor- 
lonferenzen im freundſchaitlichen Gerte perlieſen 
und ſich daxan auch in Zutunſt nichts andern würde. Es wird 
unterſirichen. daß die Vorkonſerenz nicht abgebrochen, ſon⸗ 
dern nur vertagt worden ſei, und daß in der Z viſchen zeit die 
Verhandlungen auf diplomatiſchem Wege forıbauern 
werden. Abereinſummend weiſen die Regierungsblätter jeden 
danken an einen Bruch der Entente zurück. „Was in den letzten 
Tagen erreicht wurde“, ſchreibt der „Standard“, „iſt ein überein⸗ 
kommen verſchledene Standpunkte einzunehmen. ohne 
dadurch die Entente zu brechen. Dieſes Übereinfommen 
wird die Grundlage der Pariſer Verhandlungen bilden.“ 

* 


Das Lied von der roten Fahne. i 
Elwa 50 arbeitsloſe Demonſtranten begaben ſich in 
kleinen Gruppen in die Mittelhalle des engliſchen Unter⸗ 
hauſes und begannen das Lied von der roten Fahne zu 
fingen. Die Polizei ſchritt ein und entfernte die 
Demonſtranten. 


befolgt von Kindern, Hunden, Ziegen, kurz der ganzen 
Menagerie des Duar. Alle waren ſie verhüllt bis au die 
Augen, aber hinter dem Schleier blitzten übermütig funkelnde 
Augen nach den Fremden herüber, kamen verſtohlen kichernde, 
pruſtende Töne heraus, klang ab und zu ein halbunterdrückter 
Aufſchrei. So zog die Prozeſſion wie eine lange Schlauge 
an den zehn Fremdlingen vorbei, die nicht wußten, was fie 
ſagen ſollten Nur die beiden Herren janden das Schauſpiel 
gar nicht ſo übel, bedauerten aber ſehr, daß die Schleier ſo 
dicht und jo neidiſch waren. Schech Mohammed ſtand wie 
verdonnert. Wäre er ein Chriſt alten Schlages geweſen, ſo 
hätte er vielleicht geſtammelt: „Alle guten Geiſter loben den 
Herrn!“ So aber ſchüttelte er wie geiſtesabweſend den Kopf 
und ſagte voll tiefer Klage: 

„Der Schattan verfluche die Fremden, o Sidi Marit, 
fie haben mir mein ganzes Volt mebus gemacht!“ Mit 
ſtarken Schritten trat er aus dem Wald auf den Spuk zu, 
Und wie ein Unwetter ſtoben au! einmal die blauen und 
ſchwarzen Hemolein nach allen Seiten auseinander. Das 
war ein Springen und Hopfen und Schreien und Lachen 
und eig Getrappel von hindert dünnen, dicken und wohl⸗ 
gebauten Beinchen, daß ſogar Sidi Marik ſeine herzliche 
. daran hatte. Um fo mehr, als er unser den Vorderſten 

el alaubie dabinianien zu ſehen we einen Windhund, 
Mama Fatme im Stich laſſend, die wohl auch noch recht aul 
auf den Beinen war, aber doch nicht die achtzehn Jahre 
und das vorwärtstreibende ſchlechte Gewiſſen Lels beſaß. 
Denn Lel harte mit ihrer Schilderung den ganzen weiblichen 
Duar in Aufregung geſetzt, und als der 
Geſichtskreis eniſchwand, da hatte fie ſchnell ihre Freundinnen 


zu fam nengetrommelt und die Prozeſſion ſetzte ſich, verſchleiert 


gemäß der Vorſchriſt, in Bewegung. So kam es, daß Schech 
Mohammed mit Allah haderte, weil er ihm die Fremden ins 


Land geſchickt, während ſeine weiblichen Stammesan hörigen 


hin über das Bohnenlied lobten, daß er in ihr armes Dasein 
ſo viel heitere Abwechſelung gebracht hatte. 


(Fortſetzung folg. ) 


Schech aus dem 


2 42 
mE 


* 


a 


ER 
ER RN 


En 
8 . 


7 5 
S 


S 
£ Be? 


* 
wir 


Amerita und die europäiſche Uriſe. 


PDoſener Cageblad. >— 
wirtſchaftlichen Beziehungen mit Sowjetrußland in irgend⸗ 


einer Form wieder aufzunchmen. Es hat zunächſt eine diplom atiſch⸗ 
mirtigaftlihe Mifiton zu dieſem Zwecke ernannt, die in dieſen 


Amerikaniſche Vermittlung in der Neparationsitage? Tagen bereils mach Mo tau abgereift ift. 


Paris, 14, Dezember. Nach einer Meldung des „Neuyork 
Herald“ aus Waſhington befaßte ſich das ame nſche Kabinett 
in einer zwerſtündigen Sitzung geſtern mit der euro⸗ 
pälſchen Kriſe. Wafhington iſt bereit, feine Vermitte⸗ 
lung anzubieten, damt ſich die wir tſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe in Europa wieder beſſern. Die Reparationsfrage wäre 
jetzt akut und müſſe nunmehr unbedingt in einer der kommenden 
Konferenzen gelöſt werden. 

Das amerikaniſche Kabinett ſprach ſich ferner dahin aus, daß 


Militäriſche Konzeſſionen an die Türken. 

Lauſanne, 14. Dezember. Der Meerengenausſchuß hat den 
Tüten das Recht zugeſtanden, in Konſtantinopel Trup⸗ 
pen in Stärke von 12000 Mann zu halten, ferner das 
Recht, Konſtantinopel als A e für Mar 
eimeoperationen zu benutzen, und ſchließlich das Recht, a m 
Marmarameer Artillerieabteilungen zu ten, 
jedoch mit der Einräumung, daß das Kaliber der Geſchoſſe 
auf keinen Fall 15 Zentimeter überfieigt und alle Torpedo⸗ 


2s ſehr erwünſcht wäre, daß das Viermächteabkommen in ſeinenſern richtungen ausgeſchloſſen werden. 


Oaäuptgrundſätzen auch auf die übrigen Staaten Ausdehnung finde. 
Umerita gegen alle „Sanktionen“. 

London, 14. Dezember. Der diplomatiſche Berichterſtatter des 
„Daily Telegraph“ erfährt, daß ſich, falls Frankreich die Be⸗ 
ſetzung des Ruhrgebiets ausführen und Großbritan⸗ 
nien ſie ohne Proteſt zulaſſen ſollte, die Stimme Ame⸗ 
rikas in energiſcher Form gegen eine Sanktion“ er⸗ 
heben werde, die für zu ſchädtich für den Welthandel 
angeſehen wird. 


Richtlinien der amerikaniſchen Außenpolitik. 

Paris, 14. Dezember Aus den bieken Waſhingtoner Meldun⸗ 
gen, die in dieſen Tagen politiſcher Hochſpannung von allen Seiten 
nach Paris gelangen und hier mehr oder weniger tedenziös ent⸗ 
ſtellt dem Publikum unterbreitet werden, ſcheinen doch folgende 
wei recht bemerkenswerte Richtlinien der ame ⸗ 
rikaniſchen Außenpolitik großen Anſpruch auf Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit erheben zu können: 

I. Wie immer auch in Lauſanne ein Abkommen über ge⸗ 
wiſſe Probleme der Meerengenfrage und der damit in Zuſammen⸗ 
hang ſtehenden Erörterungen ſchließlich ausſchauen möge, die Ver⸗ 
einigten Staaten werden ſich von jeder militäriſchen 


Garantiemaßnahme zu Waſſer oder zu Lande aus⸗ 
e 5 6 
2. Was die Erklärungen Clemenceaus hinſichtlich eines 5 

p 


liſch⸗amerikaniſchen Garantiepaktes anlangt, 
kann man mit größerer Wahrſcheinlichkeit denn je als ſicher an⸗ 
nehmen, daß Amerika ein militäriſches Eingreifen zum 
Schutze irgend eines europäiſchen Staates leines wegs mit ⸗ 
machen, ja ſich ſogar einer dahin gehenden Drohung unbe⸗ 
dingt enthalten wird. 

Noch einige Aeußerungen amerikaniſcher Senatoren 

über Clémencean. 

Senator Carawah, einer der demokratiſchen Führer, der 
vor kurzem Europa berenfte, erklärte, ex wiſſe aus eigener An⸗ 
ſchauung daß die europäiſche Lage nicht jo ſei, wie Herr Ele- 
menteau dem W Volke vormache. „Clemenceaus 
Zetergeſchrei um Hilfe, mit der Androhung eines neuen Krieges,“ 
Io der republikaniſche Senator Edge, „iſt zu albern und ge- 
ſchmacklos, um hierzulande irgend eine Wirkung zu erzielen.“ 
Senator Norris, ein unabhängiger Republikaner, erklärte? „Das 
amerikaniſche Volk ft gegen weitere Einmiſchun n 
die Intrigen Europas Dies war das Volksurteil in jeder 
Wahl, die ſeit Rückkehr Herrn Wilſons aus Frankreich in Amerika 
abgehalten worden iſt. Dies allein 147 genügen, um Herrn 
Clemenceau und alle anderen bezahlten ausländiſchen 
ki, pagandahetzer abzufertigen.“ Auch der demokratiſche 

enator France aus Maryland verurteilte Clemenceau als 
bezahlten Propagandahetzer. 


Die Orientkonferenz von Cauſa ne 


Ein Zwiſchen fall mit den Nuſſen. 

b Dienstag bormittag nahmen auf Grund einer telephoniſchen Ein⸗ 
ladung die zuijiihen Sachverſtänbigen zum erſten Male an 
einer Situng der alliierten Sachverſtändigen teil. Dabei 
lam es zu einem Zwiſchenfall, der damit endete, daß die ruſſi chen 
Sachverſtändigen unter Proteſt die VBerſammlung verließen. 
Der Hergang iſt folgender: 

Die alltierien Sachverſtändigen geben den ruſſiſchen und den anderen 


Sachverfiändigen den Jaßalt einen Dokuments bekzunt, das den Titel] sen Volkes töten könne 


führte Freiheit der Merengen“, wobei fie gieſchzeitig erk arten, 
daß es ſich nicht um bie Beratung der Meereng nl-oge ſelbſt handeln 
tonne, ſondern nur darum Auskün ie über gewiſſe Punke des Proſekis 
u erhalten. Die ruſſiſchen Sachverſtändigen erklärten darauf, Bub fie 

nertei Auskünfte über das Tokument geben lönnten. das bi ber der 
ruſſiſchen Delegation nicht ofſtziell bekannt geworden ist wor zuf die Alliierten 
darauf hinwieſen, daß der Text. von unweſenilichen Abänderungen 
abgeſehen, ſich mit dem Projekt der Allierten vom 6. Dezember decke. 
Die Ruſſen machen nunmehr darauf aufmerkſam, dat ihnen nur ein 
— über die Freiheit der Meerengen und nicht auch ein 
Proſell über die Entmilitariſierung der Zone vorlt ge, worauf 
Die alliierten Sachverſtaͤndi en erwiderten, daß die ſes Projekt nur die 
Türken und die Alltierten anginge. 

Nachdem die ru ſiſchen Sachverſtändigen von dem Projekt über die 
Freiheit der Meerengen Kenntnis genommen hutzen, gaben fie ei e 
Erklärung folgenden Inhalts av: „Die ru ' ſiſchen Sachverſſändigen 
ſind der Anſicht, daß ihre Zeilnaum> an der Konferenz gegeuſtund dos 
iſt, erſtens, weil dieſe leine Fus künfte über die Freiheit 
der Meerengen erteile, und zweitens, weil das neue Projeki 
Aenderungen enthalte. die der rulſiſchen Delegatio ' noch nicht mit⸗ 
geteilt worden eien, drittens, weil die ruſſiſchen Sachverſtändigen formelle 
Juſtruktſonen hänen, die Frage der Freiheit der Meerengen 
keines alle mit der Frage der Entmilitarifierung der gone 
zu bearbeiten.“ Hierauf verließen die ruſſiſchen Delegierten die 
Sitzung und eritaiteten der ru'ſiſchen De egat on Bericht. 


Proteſtnote der Ruſſen. 

Die ruſſiſche Abordnung überreichte am Dien iag abend dem Präi- 
denten der Konſerenz folgende Note: Der Zwiſchenfall. der ſich 
heute mor en zwichen den allierten und den ruſſiſchen Sachverſtändigen 
ereignete, hat vella die Befürchtung betätigt, weiche die rufſiſch⸗ 
ukrainiſch⸗gen raiſche Abordnung in ihren Verbalnd en vom 9. und 11. 
Dezember hinſichtlich der Konſerenzarbeiten au ſorach. Die rufſiſchen 
e mußten ſich aus der Sach derſt än een zurück 
ziehen und gegen die oſſenkundige Abſicht proteftieren, die 


Unterkomm ſſionsberatungen, ja ſogar die Beratungen des Mee engen ⸗ 1 


aus chuſſes dure) Sachverſtändigenberatungen zu erſetzen. 

Andererſeits erfuhren die Sachverſtän igen der e 
georgiſchen Abordnung mit Erſtaunen, daß außer dem P oje über d 
Meerengenfrage, das man ihnen vorlegte, die alllerten Sachverſtän i 
ein an eres Projekt über die Entmilitariſierung 7 
Meerengenzonen ausgearbeitet haben. ein Proſekt, das aus⸗ 
ſchließlich der Allierten und den türkiſchen Sichverſtändigen vorbehal en 
bleibt. Indem die alli erten Sachverſtändigen ſich einer irrlümlichen 
Abe, die bereies Lord Car zon ausgesprochen, aber nicht aufrechterhalten 
hat, bemächtigten, haben fie willtürſich die Meerengenfrage in 
zwei Teile zerſchnitten, von denen der eine den Huifen ver⸗ 
boten vieiben Toll, Ene eigentliche Sch warzmeerſrage exiſt ert 
uberhaupt nur inſofern, als die Entmiliariſierung onen und die 
anderen Maßnahmen, welche die Allii rien der Türkei in den Meerengen 
au, zwingen. automatiſch eine Veränderung des Schwarz⸗ eer⸗Status 
in ſich ſchi ßen. 

Un c redung Muſſolinis mit Kraſſin. 


Paris 14. Dezember. Nach einer „Matin“ Meldung aus Rom 
bat de Unterredung zwiſchen Muijolını und Leaf in 
Louſanne en gesen anders lautenden Nachrichten doch zu einer feſten 
Abmachung geführt. Italien ſcheint demnach feſt entſchloſſen, ſeine 


der Türken gegen eine Kontrolle 
durch den Völkerbund. 

Laufanne, 14. Dezember. Ismet Paſcha erklärte in feiner 
Antwort auf die Millwochborſchläge Lord Curzons, daß die 
Türkei B bereit ſei, bezüglich der nationalen und 
religiöj indberhbeiten Beweiſe für die beſten Abſichten 
zu erbringen. Infolgedeſſen lehnt ſie jegliche fremde Kon⸗ 
trolle auf dieſem Gebiete unbedingt ab. Ins beſondere iſt ſie 
gegen die Bildung irgendeiner Kontrollfommiffion. Lord 


Widerſtaud 


[Carzon machte die Delegierten der Türkei darauf aufmerkſam. 


daß dle einladenden Mächte angeſichts der Haltung der kürkiſchen 
Delegation Lauſanne weit eher verlaſſen könnten, als es die 
Delegation der Türkei erwarten könne. Darauf forderte er die 
türkiſche Deleggtion auf, einen endgültigen Beſchluß bezüglich der 
Haltung der Türkei gegenüber dem Völkerbunde zu 
faſſen und ſo 1 N wie möglich auf die Frage zu antworten, ob 
die Türkei Mitglied des Völkerbundes zu werden wünſcht. Curzon 
beendigte feine Rede damit, daß er in ſeinem eigenen Namen und 
im Namen der Kollegen an den guten Willen der türkiſchen 
Delegation appellierte und ihr den Rat gab, in ihrem eigenen 
Intereſſe verſöhnlicher zu fein, 

Ismet Paſcha ſtimmt der Bildung einer 

Min derheitsunterkomm ſſion zu. 
Lanfanne, 14. Dezember. (Tel.⸗Un.) met Paſcha ſtimmte 
nach der borgeftrigen Ablehnung aller Verein⸗ 
barungen bezüglich der Minderheiten heute dem 
Vorſchlag Curzons auf Einſetzung einer Unterkommiſſion zur ge⸗ 
nauen Prüfung dieſer Fragen zu. Diele Unterkommiſſion wird 
bereits morgen zuſammentreten. f 


Deutſches Reich. 


Eintritt der Sozialiſten für die große Koalition. 
Die „Rheinifhe Zeitung“, das führende ſoziali⸗ 
ſtiſche Blatt Weſtdeutſchlands ſchreibt: „Jeden Tag vertieft 
ſich in uns die Überzeugung, daß eine Regierung, die ohne 
Mitarbeit der Vereinigten Sozialdemokratie und damit der über⸗ 
wältigenden Mehrheit der Arbeiterſchaft, die Verantwortung 
für das Geſchick des ganzen Volkes haben ſoll, auch nur 
für kurze Dauer unmöglich und unerträglich iſt. Bren- 
nend erhebt ſich die Notwendigkeit, daß die große deutſche Not in der 
großen Schickſalsgemeinſchaft aller 
und I e Kreiſe Deutſchlands ihren Ausdruck 
und ihren Kräfteausgleich in der großen Koalition indet.“ 

In einer Verſammlung der Vereinigten Soz aldemo⸗ 
kratie Köln im Gürzenich wurde einſtimmig eine Entſchließung 
angenommen, in der es heißt, daß die rheinif Arbeiterſchaft ſich 
mit aller Macht gegen die imperialiſtiſchen Beſtre⸗ 
bungen, die auf eine Abtrennung der Rheinlande von dem Be⸗ 
ſtande der deutſchen Republik hinauslaufen, wehren werde. Sie 
erkläre aufs neue ihre unwandelbare Treue zu Deut ſch. 
land, mit dem die Rheinlande wirtſchaftlich und kulturell ſeit 
Jahrhunderten verbunden ſind. 5 


rt a. M., tritt in einer Broſchüre „Große Koalition und Sozial⸗ 

mokratie“ für ein Zuſammenarbeiten mit den bürgerlichen Par ⸗ 
teien ein. Die Sozialdemokratiſche Partei ftünde, pr wenn fie 
bei Neuwahlen die Mehrheit im Reichstage erlangte, immer noch 
vor der Frage, ob fie ohne Zuſammenarbeit mit Induſtrie, 
Landwirtſchaft und Handel das Lebensproblem des deut⸗ 
Nach Sinzheimer müßten die Wirt⸗ 
ſchafts führer ſelbſt, nicht ihre politiſchen Agenten, mit der 
Arbeſfterſchaft zuſammen die große Koalition bilden und 


tragen. . 
Der Hardenprozeh. 

In der Mittwoch⸗Verhandlung war die Ausſage Hardens über 
ſeine geplante Amerikareiſe das bedeutendſte Moment. 
Harden erklärte, er ſei ſehr oft nach dem unglückli Ausgange 
des Krieges gebeten worden, nach Amerika zu gehen und dort 
öffentlich zu ſprechen. Man habe ihm geſagt, er ſei der Einzige, 
dem man drüben glauben werde und der etwas erreichen könne. 
Der frühere deutſche Botſchafter in Waſhington, Graf Bern ⸗ 
ſtorf f, habe 5 ebenfalls zugeredet und auch der damalige 
amerikaniſche Geſchäftsträger in berlin, Dreſel, habe ihm zu einem 
Verſuch geraten. Endlich habe er Mitte 1 Jahres zugeſagt. 
Es kam zu ihm der Vertreter desſelben Verlages, der die 
Erinnerungen Wilhelm? II. für viele Dollar gekauft 
hatte, und habe mit ihm einen Vertrag geſchloſſen. Harden ſollte 
aber das Honorar in deutſcher Mark erhalten, was knapp die Koſten 
der Reiſe gedeckt hätte. Sein Rechtsanwalt hätte den Vertrag 
als eine übereilte Dummheit ‚bezeichnet, Es habe ihm fernge- 
legen, aus dieſer Reiſe einen Gewinn zu ziehen; da inzwiſchen 
aber die Mark fataſtrophal gefunien war, hätte er erheblich zu⸗ 
ſetzen müſſen. ; 

Im September vorigen Jahres follte er nach Amerika 
‚ sehen. Er hatte bereits Viſum, Schiffskarte und auch ein Hotel⸗ 
zimmer beſtellt. Einen Tag vor der Abreiſe ſei er aber von einer 
ſchweren Bronchitis beſallen worden; er mußte die Reiſe 
abſagen, und bisher ſei nicht wieder davon die Rede geweſen. Da 
von den Angeklagten behauptet worden wat, fie hätten in dieſem 
Sommer Nachrichten über die ger Amerikareiſe Hardens in 
mehreren Zeitungen geleſen, ſtellt Harden auf Befragen des Vor⸗ 
ſitzenden ausdrücklich feſt, daß er nach dem September 1921 nie⸗ 
mals mehr geplant hatte, nach Amerika zu gehen, und daß auch 
er ger irgend etwas über einen ſolchen Plan veröffent- 


Nach der Mittagspauſe wurden die weiteren Verhandlungen 
N kurz nach 6 Uhr abends wieder aufgenommen, da die end» 
[tige Formulierung der Schuldfragen ſehr viel 
dei in Anſpruch nahm. n Geſchworenen wurden zehn 
chu ld — * vorgelegt, die der Vorſitzende. Landgerichts⸗ 
direktor Rippeler zur Verle fung brachte. De erſten ſechs Fragen 
betreffend Weichardt, die übrigen vier Grenz. Oberſtaats⸗ 
anwalt Schweizer erklärt, daß er der vorgerückten Stunde wegen 
heut nicht mehr = plädieren beabſichtige. Da auch die übrigen 
Prozeßbeteiligten dafür eintraten, wurden die Verhandlungen auf 
Donnerstag vertagt. 


— —— ͤ —H— 

Rückgang der Bautätigkeit in Bertin. Nach den Feſtſtellun 
gen im Bautennachweis der „Bauwelt“, Berlin, wurden im No⸗ 
vember 696 Wohnungs⸗ ſowie 313 Fabrikbauten feſtgeſtellt gegen 
4755 Neubauten im November 1921. Im Oktober 1922 
wurden 1618 Wohnungs- und 249 Fabrikbauten veröffentlicht. 

% Kartoffeltagung. Der Verband Deutſcher Pflanzkartoffel⸗ 
intereſſenten und der Einbeitsverband Deutſcher Kartoffelhänbler 
hielten in Berlin ene gemeinſyme Tagung ab. Die 
Pflangkartoffelintereſſenten beſchloſſen, ſich der geltenden Ge⸗ 


einen vom 7. 


chaffenden 


Da c Führer, Prof. Dr. Sinzheimer in Frank- 


ſchmacksrichtung durch Förderung des Anbaues wohlſchmeckender 
gelber Sorten anzup ſſen. In der Generalverſammlung des 
Einheitsverbandes Deutſcher Kartoffelhändler erſtattete nach Be⸗ 

rüßung der Verſammlung durch den Vorſitzenden Frühling 
2 Geſchäftsführer Dr. Hinke einen Überblick über die Wirt⸗ 
ſchaftslage des Kartoffelhandels Er betonte, daß 
man den Reſt des Winters, was die Kartoffelverſorgung 
der Bevölkerung anlangt, mit Optimismus entgegenſehen 
könne. Zum Schluß wurde eine Reſolution gefaßt, die ſich gegen 
die vom Reichswirkſchaftsrat vorgeſchlagene Befreiung der 

enoſfenſchaftlichen Organijationen von der u m⸗ 
fan er richtet. 

» Ausſcheiden Cunos aus der Hamburg Amerifa⸗Linie 
Nach Eintragung in das Hamburger Handelsregiſter iſt Geheimer 
Oberregierungsrat a. Dr. Dr. C. J. W. Cuno, der jetzige Reichs · 
kanzler, aus dem Vorſtande der Hamburg —Amerika-Linie ausge“ 
ſchieden, 2 

Errichtung einer Landesperſicherungsanſtalt für die Grenz 
mark Poſen⸗Weſtpreußen. Der ſozialpolitiſche“ Ausſchuß des Reichs⸗ 
tages ſtimmte heute der Errichtung einer Landesverſicherungs⸗ 
anſtalt für die Provinz Poſen⸗Weſtpreußen zu. 

„ Erhöhes Schulgeld für Ausländerkinder. Im Zuſammen⸗ 
hang mit ſeinem Plan, das Schulgeld für die höheren Lehr ⸗ 
anſtalten zu ſtaffeln, hat der Berliner Magiitrat entſpre⸗ 
chend einem ſchon früher geiabien Beihluß der Stadtverordneten 
und gemäß einem Erlaß des Unterri ktsminiſters beantragt, für 
ausländiſche Schüler das Fünffache des Schul ⸗ 

eldes zu erheben. Dabei ſollen jedoch den inländiſchen ul⸗ 
end gleichgeſtellt werden: Deutſchöſterreicher, Deut che 
balten, Reichsausländer deutſcher Abſtammung und Mutterſprache, 
die im abgetretenen Gebiet beheimatet ſind, Schüler, deren Eltern 
die deutſche Staatsangehörigleit zwar nicht haben, aber bereits 
längere Zeit im Inlande anfällig find und ihr Einkommen aus 
dem Inlande beziehen. 

e Frachtnachlaß für Weihnachtsbäume. Die Reichsbahn führt 
bis 31. Dezember gültigen Aus nahmetarif 
für Weihnachtsbäume ein, wonach beim Transport von 
Weihnachtsbäumen ein Frachtnachlaß von rund 30 Proz. 
gewährt wird. 

% Bevorſtehende Herabſetzung der Ausfuhrabgabe für Wäſche 
und Konfektion. Der Ausfuhrabgabenausſchuß des vorläufigen 
Reichs wirtſchaftsrats hat, wie die Textil woche erfährt, beſchloſſen, 
die Aus fuhrabgabe für Herren⸗ und Damenober- 
kleidung ſowie Herren ⸗ und Damenwäſche, mit Aus⸗ 
nahme von ſeidenen Artikeln, auf 2 v. H. her abzuſetzen 
Dieſe Herabſetzung ſcheint eine Gegenmaßnahme zu ſein gegen die 
Tatſache daß die deutſche Konfektionsausfuhr in letzter 
Zeit auf weſentliche Schwierigkeiten ſtößt. In Holland, 
dem größten Abnehmer deutſcher Textilwaren, macht ſich ſeit einiger 
Zeit eine Bewegung bemerkbar, welche ähnlich, wie es mit der 
deutſchen Zigarrenausfuhr nach Holland bereits geſchehen iſt er⸗ 
höhte Einfuhrzölle auch für deutſche Konfektionswaren fordert. 


Aus aller Welt. 


Das neue iriſche Parlament. 

Dr. Sigerſon wurde zum Präſidenten des iriſchen 
Senats gewählt. — Am Dienstag tagte zum erſten Male das 
neue teſche Parlament unter dem Borfig des neuen Militär 
gouverneurs Healy. 12 

Hinrichtung zweier leiſcher Rebellen. Zwei der hervortagendſten 
iriſchen Rebellenführer, Rory O Connor, der einſt die Ver⸗ 
teibigung des Juſtizpalaſtes in Dublin gegen die Regierungstruppen 
leitete, und Liam Mellowes, wurden Freitag vormittag mit 
zwei anderen Führern der Aufſtändiſchen in Dublin dinge ⸗ 
richtet. Amtlich wird erklärt, daß es ſich um eine Vergel⸗ 
tungsmaß nahme für die Ermordung des Abgeordneten 

ales und um eine feierliche Warnung an diejenigen 
andle, die ſich gegen das iriſche Volk verſchworen hätten. 


Die Blamifierung der Genter Univerſität. Nach hieſigen Mel⸗ 
dungen hat ſich die Unter lommiſſion der Kammer in 
Brüſſel nach dreitägiger Verhandlung mit acht gegen eine Stimme 
für die Vlamiſierung der Univerfität Gent aus⸗ 
geſprochen. Es wird nun abzuwarten bleiben, wie ſich die Kama 
mer hierzu ſtellen wird. s a 

Proteſt des Schweiger Nationalrates gegen den Berfailler Ber 
trag. Im Schweizer Nationalrat wurde eine Reſolution ange 
nommen, in der feſtgeſtellt wird, daß die Rechte der Schweiz 
bezüglich des Rheines im Verſailler Vertrag ver⸗ 
gewaltigt worden ſeien. 

Herabſetzung des Wiener Straßen bahnfahrpreiſes. e 
für eine Fahrt auf der Wiener Straßenbahn wird noch vor Weih⸗ 
nachten um 100 Kronen für die Fahrt herabgeſetzt werden 

Mit Hochruſen auf Lenin und Chriſtus iſt in Laibach (Süd⸗ 
flawien) der Wahlſie der katholiſch⸗kommuniſtiſchen 
Partei über die demokratiſche Partei begrüßt worden. 

Tſingtau von Räubern beſetzt. Nach einer Reuter⸗Meldung 
aus Peling iſt die Hafenſtadt Tſingtau, die am 10. Dezember an 
China zurückgegeben werden ſollte, von Räubern beſetzt worden. 
die die chineſiſchen Kaufleute brandſchatzen und den Be⸗ 
amten Geld abpreſſen. Die Ausländer blieben bisher unbe⸗ 
läſtigt, doch herrſcht unter ihnen große Unruhe. Die kleine ja pa 
niſche Garnifon, die ſich noch in Tſingtau befindet, verhält 
ſich untätig, da fie die Säuberung China überlaſſen will, 
deſſen Truppen aber bisher noch nicht eingetroffen find. 

Erfolg der Span er in Marokko. Aus Tetuan wird gemeldet, 
dat die Familie Raiſuli und 400 raiſuliſtiſche Führer ſich feierlich 
den Spaniern unterwarfen. 

Ein Aufſtand im Sudan. Reuter meldet aus Kairo: Im 
Sudan iſt ein Aufſtand ausgebrochen. Eingeborene haben eine 
Anzahl Poli 7 8850 und Kaufleute ermordet und die 
Hauptpolizeiſtakio Sie 1 aber zurück⸗ 

nge. 


haben durchgreifenden Erfolg, wenn 
fie in der am meiften geleſenen 
Zeitung erſcheinen. Die geleſenſte 


dentihe Tageszeitung in Polen 


iſt das 


Foſener Tageblatt, 


das im Pofener Lande mehr Leſer beſitzt 
als alle übrigen deutſchen Bläter zuſammen. 


Der Preis 


—+ Folener Tageblatt, I 


— tte ett ee La Ib MI i IIIHHIA Isi mme uus 


a Ausser gewöhnliches Angebot, um eine Ihren 


Weihnachts- Einkcuf 


zu decken! 


Nur durch frühzeitige Abschlüsse mit unseren Stoff-Fabrikanten sind wir heute in der 2 folgendes zu bieten: 
Zur Selbstfabrikation: 


Herren- Paleals * 14100 
„Anzüge . „ 54.500 m. 
„ Joppen zur“, 89.600 m. "Stoffe 


A UN r 


Damen-Mäntel .. von 65.000 u. 
„ Kostüme . „ 52.000 m. 
„ blusen . „ 3.00 u. 
„ jumper . „ 13.500 m. 
„Mädehen-Kleider. „ 8.500 m. 


ET ru x 1950 = sowie sämtliche Zutaten 


un erweise. 


e eee 


i Tow. Stary Rynek 96-100. 
4 „Dom K — 50 Ale, 5 8 


Fpielplan des Grozen Thealers. 


X grellag. den 15. 12. abends 7 / Uhr: „Tiefland“ 
1 Oper von d' Albert. Mariechen: Frau Maria 
| Janowskta⸗Kopezyun ka als Gaſt. 
Sonnabend, den 16. 12. abends 7% Uhr: „Die 
Jüdin“, Oper von Hatevy. (Haliſpiel“ Frau 
BT Maria Janowska⸗Kopc vnska.) 
© Sonniag, den 7. 12. nachm. 3 Uhr: „Aigoletto“ 
Over von Verdi. (Pisssermaigung 50%): 
Sonntag. den 17. 12., abends 7°, Uhr: „Aida“. 
Gaftſpiel Frau Maria Janow ka. 
Dienstag, den 19 12. abends 7. Uhr „Konrad 
Wallenrod“, Oper von Zeleüsti. (Pleis⸗ 
4 * ermapigung 50%). 
mittwoch. den 0. 12. abends 7½ Uhr „Jas 1 Mal. 
gosia“, Marchen⸗Oper von Humperdinck. 
(Premiere). 
Donnerstag, 21. 12 abends 7½ Uhr: „Jas 1 Mat- 
| gosia“, Märch an⸗Oper von Humperdinck. 
‚Freitag, 22 12: Geſch oſſen. 
Sonnabend, 23 12.: Geſchloſſen. 
A Votvertauf der Eintritts tarten dei Szreſbrowski ulica 
Fredi 1. 


Donnerstag. d. 14. d. Mts., nachmittags 4'/, Uhr, 
verſchied ſanft nach langem Leiden unſere innigge⸗ 
liebte Mutter, Großmutter und Schwiegermutter, Frau 


Wilhelmine Fingas, e Kicanın 


im gnadenreichen Alter von 82 Jahren. 
Dies zeigt ſchmerzerfüllt an 
im Namen aller Hinterbliebenen 


Paul Fingas 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 17., nachmittags 
3 Uhr, van der Leichenhalle des St. Lutasfriedhofes 
aus ſtatt. 


Am 13. Dezember BT im evgl. Diakonissenhause # es 
zu Poznan unser langjähriger Mitarbeiter, der Buchhalter, 1 


Herr Gottfried Deibele 


im 41. Lebensjahre. = 

Derselbe erfreute sich allgemeiner Wertschätzung und SE 
| wird sein Andenken bei uns in Ehren gehalten werden 
Poznan, den 13. Dezember 1922. 


Die Direktion und die Angestellten 
der Huggerbrauerei Tow. Akc. 


Die Beerdigu g findet Sonntag, den 17. Dezember. nachm. 4 Ur 
on der Leichenhalle des katholischen Friedhofes in Wılda aus statt. 


Arbeitsmarkt 
Denfiche Zeitung 


in Bommerellen 


echt vom 1. Januar 1923 ab jüngeren, aber gewandten 2 
| Redakteur 


PPP ! 
eventuell auch Anfänger. Offerten mit Sülproben und 
Lebenslauf an Poſiſcließſach 25 in Tezem (Dirſchau) erb. 


Wir ſuchen zum 1. 1. 1928 tüchtigen! 


nehhalteroder Buchhalterin 


olosseum : 
SW. Marein 65. 


om 11.17. NI. zum 1. Male in Poznaii! 
Die Banknotenfälscher! 


Unyergieichliche Spannung 1 
etektivdrama 


amerikanisches . — 


Ag W | er hervor- 
rufendes Lustspiel. 


mr für vet hn 

6 mit 
Kenniniſſen im Weißnähen 

und Wäſchegusbeſſern. 

ff. u. E. S. 4623 an die 


Angebote find zu richten an 
„Wyskok“ Fabryka wödek 
i Pa ee likieröw 


. %. ogr. odp. 
Bielsko  Creschen-Schlesienk 


Zum 1. Februar 1923 wird geſucht MR 
1 | ohne Vergütg. Freie 


x 5 Station extl. Wä che. 8 

N y Falls der elbe 1 Jahr 

re ebe bereits in der Praxis 
Rittergut Babor6ıofo, nom. Ssamolulski 


war wird Gehalt gez. 
Gewandte Sekretärin 


1 r ( Geſchastsſt. diejes Blattes erb 
firm in der doppelten Bud: ‚pen . — 
führung, möglichſt der polniſchen 78 W . 
Sprache in Wort und Schrift mächtig. 8 
. 8 Lebensl. u. Gehallsanſpr. he nd N 2 - in Pe ! ee 7 11 1 
wen g wg . 
15 1 12 7 Likörfabrik Auf aligemeinen Wunsch von 5 rag Zoologiſchen Gartens: 
ſuchen wir ei 8 Freitag, dem 15. Dezember ab * Landw. Beumer, Slrindberg⸗ 
mor vie» Tage = verh., mit Ia Zeugniſſen 105 Ichnihler-Abend 
| nz 3 fpärer mögliäft felftändige| 1. Por dem Tode 


nipektoritelle |Srauerisier in 1 wo 
2 2 Tan. von A. Strindberg. 

gewe en, der poln. Sprache 7 . 
eb er 1. 2 Liebelei 


3 
|| Erampe, Bez. Köslin i. Pom. 8 a 94 Gh 3 in * vu 


Der Reinertrag 12 85 als 
2 jung e Damen, weihnachtsgabe für die 
die die erh Feinden, — 1 
intrittstarte zu 500 
ſuch. j. 1. Januar ‚Stell, 1000, 1500 und 200 Mark, 


evtl. any Gut. Gefl. ſowie Programme zu 150 
9.4477 a. een d. Bl Mark find im Zigarrenge⸗ 
ſchäft von Gumnior sw. 


— — 
Marcin 43, Ecke ul. Gwarna 
Aelt., geb., alleinſt., engl. zu haben. 


Wwe fucht paff. Wirkungskr. 
8 : [ 69 — pr 9 8 ans 
die beider Landes ſprachen in Wort und Schrift kundig it, _ Rad) Deutichland ſucht: 9 U 6 n fl ls Haus lneoder Stelking zur ie 
5 au uta: * E 2 0 
wird zu jojortigem Antritt oder zum 1. 1. 23 geſucht. Scher eee Cuche ie ung 0 6 ame N ee ser 
Baulschueider, SteTenver: in einem Landhaushalt. Bin 22 Jahre alt, erfahren 1 LIILBEITERIE 

Gärnerei Oborzyshn Slare mirler Poznan, sw. Mar- in allen Zweigen eines Landh gans au ich in Geflügelz.] Ang. u. 5 4510 a. d. Ge⸗ Ang. u 2 4487 a. d. Ges 
Koscian. a 484! cin 48. Rüdporto ero, (4461 Gefl. . unter M. ER b. N 15 Bl. aN l. erbeten. l ſchaſtsſt. d. Bl. erbeten. 


Das indische Gral‘ 


Anfang um 44, 65, 8% Uhr. 


Sonnabend, 16. Dezember 1922. 


Lolial⸗- u. Yrovimzralzeitung. 
N Bojen, 15. Dezember. gg 
Erneute Erhöhung der Poſtgebühren. 


Mit dem heutigen Freitag, 15. Dezember, iſt auch in Polen 
eine rd. 100prozentige Erhöhung der Poſtgebühren, d. h. eine Ver⸗ 
Soppelung dieſer Gebühren faſt auf allen Gebieten in Kraft ge⸗ 
treten. Nachſtehend laſſen wir die neueſten Tarifſätze folgen: 

a) Inlandsperkehr: 

Gewöhnliche Briefe im Stadtverkehr bis 250 Gr. 100 M., 
um Inlandsberkehr leinſchl. Danzig) bis 20 Gr. ebenfalls 
100 M., über 200 Gr. bis 250 Gr. 200 M., a m tliche Briefe über 
20 Gr. bis 200 Gr. 200 M.; Poſtkarten. einfache 50 M., mit Rück⸗ 
antwort 100 M., Anſichts karten mit nicht mehr als 5 Worten 
20 M.; Druckſachen gewöhnliche bis 50 Gr. 20 M., bis 100 Gr. 
40 M., bis 250 Gr. 100 M., bis 500 Gr. 150 M., bis 1000 Gr. 
200 M., amtliche Druckſachen über 1000 Gr. bis 2000 Gr. 
CO M.; Blindenſchrift bis 500 Gr. 5 M., ſtaffelweiſe bis 3000 Gr. 
30 M.; Handelspaviere bis 250 Gr. 100 M., bis 500 Gr. 150 M.. 
bis 1000 Gr. 200 M.: Warenmuſter und gomiſchte Sendungen bis 
250 Gr. 100, M., bis 500 Gr. 150 M., bis 1000 Gr. 200 M.; Poſt⸗ 
unweiſungen bis 3000 M. 50 M., bis 6000 M. 70 M., bis 10 000 M. 
100 M., bis 15000 M. 125 M., bis 20 000 M. 150 M., bis 25 000 M. 
175 M., bis 30 000 M. 200 M., bis 40 000 M. 250 M., bis 50 000 M. 
00 M., bis 60 000 M. 350 M., bis 70 000 M. 400 M., bis 80 000 M. 
#50 M., bis 90 00% M. 500 M., bis 100 000 M. 550 M.; für jede 
weiteren 10000 M. oder deren Bruchteil 50 M.; die höchſte zu⸗ 
läſſige Summe beträgt 300 000 M.; Wertbrieſe a) bis 20 Gr. 
100 M. bis 250 Gr. 200 M.: b) Einſchreihgebühr 100 M.; c) Ge⸗ 
hühr für den angegebenen Wert für jede 10000 M. oder deren 
Bruchteil 50 M.; Pakete bis 1 Kilogr. 200 M., bis 5 Kilogr. 800 M., 
bis 10 Kilogr. 1700 M., bis 15 Kitogr. 2600 M., bis 20 Kilogr. 
500 M.. MWertpakete a) Gebühr für die Wertangabe von je 

. 10.000 M. 50 Mi, b) bei einem Wert bis zu 30000 M. Zuſas⸗ 
gebühr für jedes Paket 200 M., c) bei Wertpaketen über 30 000 
Mark Zuſatzgebühr von jedem Paket 1000 M. 

a b), Auslands uerkehr: 

„ Gewößulihe Briefe nach der Tſchechoſlowa kei, Rumä- 
nien und Ungarn bis 20 Gr. 150 M., für jede weiteren 200 Gr. 
100 M., nach dem übrigen Ausland (u. o. Dentfhland) 
bis 20 Gr. 200 M., jede weiteren 20 Gr. 100 M.: Postkarten nach 

der Tſchechoſlowakei, Rumänien und Ungarn 90 M., 
nach dem übrigen Ausland (auch Deutſchland) 120 M. 
Drudſachen jede 50 Gr. 40 M., nach der Tſchechoſlowakei 
und Ungarn gilt der Inlands tarif: Handelspapiere jede 50 Gr. 
40 M. jedoch nicht weniger als 200 M.; Waren muſter jede 50 Gr. 

40 M., jedoch nicht weniger als 80 M. £ 


Telegrammverkehr: 
Das W a im. Inlandsverkehr 80 M. wenigſtens jedoch 
500 M. für Fringende Telegramme die dreifache Gebühr. 


Wir find überzeugt, daß unſere Leſer nicht davon erbaut ſein 
werden, daß wir dieſen Tarif erſt an dem Tage veröffentlichen, 
en dem er bereits in Kraft getreten iſt. Die Schuld liegt jedoch 
nicht bei uns, denn wir haben er ſt am heutigen Tage von 
dieſer in das Wirtſchaftsleben erneut tief eingreifenden poſtaliſchen 
Anordnung des Warſchauer Miniſteriums Kenntnis erhalten, teilen 
damit aber das Schickſal aller übrigen hieſigen Blätter, deutſchen 
wie polniſchen ohne Ausnahme. Die Schuld liegt aber auch nicht 
an den hieſigen boſtaliſchen Stellen, da dieſe unſeres 
Wiſſens ebenfalls erſt durch das in Warſchau herausgegebene und 
erſt in letzter Minute hier eingegangene Amtsblatt davon Kenntnis 

erhalten haben, jo daß ſogar die Poſtämter erſt in den letzten 
Stunden von der neuen Portoerhöhung in Kenntnis geſetzt werden 
konnten. Die Schuld liegt mithin lediglich daran, daß das Poſt⸗ 
miniſterium in Warſchau nicht rechtzeitig die Neuordnung der 
Portoſätze bekannt gegeben hat. Wir ſind bereits früher wiederholt 
durch derartige Portoſäte, die in letzter Stunde veröffentlicht 
wurden, überraſcht worden und haben jedesmal dagegen Einſpruch 
erhoben. Denn es iſt in erſter Linie erforderlich, daß die Be⸗ 
völkerung als der zahlende Teil von ſolchen Anordnungen 
ſo rechtzeitig in Kenntnis geſetzt wird, daß nicht die neuerdings ſo 
beliebten Strafportoſätze gezahlt zu werden brauchen. Die amt: 
lichen poſtaliſchen Stellen haben ganz ſelbſtverſtändlich 
en einer richtigen Frankierung der Poſtſendungen unter dieſen 
Umſtänden das lebhafteſte Intereſſe, nicht etwa an den Einnahmen 
für Strafporto, dann muß aber zur Vermeidung des letzteren das 
Publikum über das Inkrafttreten der neuen Tarife mehrere Tage 
vorher durch die Preſſe unterrichtet werden können. In Deulſch⸗ 
land iſt bekanntlich mit dem heutigen Tage gleichfalls eine erheb⸗ 


Dezember⸗Bauernregeln. 


Bauernregeln: Darüber wird viel geſpottet, wie leider über 
vieles alte Volksgut. Und doch ſteckt in ſolchen Bauernregeln ein 
gut Stück intuitiver Weltweisheit und Lebensheit. Der Verlag 
Eugen Diederichs, der ſchon manches Stück alten deutſchen 
Kulturgeiſtes wieder ans Licht gezogen hat, gibt jetzt „Die deute 

ſchen Bauernregeln“ heraus. Bruno Haldy hat ſie ge⸗ 
ammelt und eingeleitet, Leander Wampp mit ſchönen Monals⸗ 
bildern geſchmückt. So iſt ein köſtliches Buch entitanden, das für 
den, der zu leſen verſteht, von der „Mentalität“ der deutſchen 
Bauern mehr enthält als mancher dicke kulturgeſchichtliche Wälzer. 
Mit Erlaubnis des Verlages bringen wir die Bauernregeln aus 
dem Monat Dezember zum Abdruck: 


D r kalt mit nee, 7 
a i Frucht auf jeder Höh. f 7 
Kalter Dezember mit Schnee 8 
Vibt reichlich Korn auf der Höh'. 
Kalter Dezember und fruchtreich Jahr 
Sind vereinigt immerdar. u 
Auf kalten © mit tüchtigem et 
Folgt ein — Jahr mit — Klee. 
Venn der Nord zu Vollmond toſt 
Folgt ein langer harter Froſt. 
Kalter Dezember — zeitiger Frühling 


Kalter Dezember mit vielem Schnee verheißt ein fruchtbares 


Jahr. 

So kalt im Dezember, jo heiß wird's Juni. 

Wenn es nicht vorwintert, ſo wintert es nach. 

Im Dezember trocken und gefroren macht, 

daß der Weinſtock mehr Kälte ertragen kann 

als der Fichtenbaum. ’ 

Wildgänſe auf offenem Waſſer, 

Iſt der Winter a naſſer. 

Fließt jetzt noch der Birkenſaft, 

Dann kriegt der Winter keine Kraft. 

Steckt die Krähe zu Weihnachten im Klee, 

Sitzt ſie zu Gen a im Schnee. 


x 


u 


liche Erhöhung der Boitt 


Lage find, ihn ihren Leſern bekanntzugeben. b. 


Ein böſer Reinfall. 

Die Butlerpreiſe im ehemals preußiſchen Teilgebiet nament⸗ 
lich in der Stadt Poſen, waren in den letzten Wochen um über 
100 Prozent geitiegen und hatten fo eine ſchwindelhafte Höhe erreicht. 
Wurde doch in Poſen in der vergangenen Woche das Pfund Butter 
bereus mit 4000 — 4200 M. bezahlt; d. h. dem 33333500 fachen des 
Friedenspreiſes. natürlich uur von folchen Leuten, die ſich durch der» 
artige Phantafiepreife ſich ihren Buttergenuß nicht trüben laſſen 
wollten. Unglückspropheten ſagten im Hinblick auf das Steigen des 
Butterpreiſes von Stunde zu Stunde für Weihnachten einen Butter⸗ 
preis von 5000 Mark voraus. Aber es iſt inzwiſchen doch anders 
gekommen als gewiſſe Spekulanten erwartet hatten, die mit Rückſicht 
auf den neuen in der Ferne winkenden Gewinn die Buttervorräte 
aufſtapelten, Molkereien wie Butterhändler. Die Bevölkerung 
fing an, ſich gegen die hohen Butterpreiſe ablehnend zu verhalten 
und den Butterverbrauch auf das allernotwendigſte Minimum einzu⸗ 
ſchränken, weil fie nicht gewillt war, einen ganz unge 
wöhnlich hohen Prozeutſatz ihrer Einnahme für Butter 
zu verausgaben. Der Butterverbrauch ging deshalb in den 
letzten Wochen fo erheblich zurück, daß die Herrſchaften. die die 
Buttervorräte für die geeignetere Weihnachtszeit aufgeſtapelt 
hatten, anfingen ängſtlich zu werden und gleich den bekannten be 
trübten Lohgerbern nach dem erhofften Rieſengewinn aus dem Butter 
verkauf angeblich ausſchauten. Das Weihnachksfeſt rückte in immer 
greifbarere Nähe, und das liebe Publikum konnte und wollte ſich nicht 
entſckließen, die Taſchen der Butterproduzenten und Händler mit noch 
größeren Gewinnen zu füllen. So eniſchloßſen ſich denn die guten 
Leute, die Butter, um nicht damit auf dem Trockenen ſitzen zu bleiben, 
bzw. fie dem Verderben auszujegen, auf den Markt zu werfen. Das 
dadurch hervorgerufene Maſſenangebot hatte natürlich einen Preis ⸗ 
rückgang der Butter im Gefolge, und fo kommt es. daß man 
ſeit geſtern in den Gejchäften das Pfund Butter ſchon ⸗ für 3800 4000 
Mark, auf dem Wochenmarkt gar für „nur“ 3300-3700 Mk. erſtehen 
kann. Schade, daß das Publikum ſich den erneuten Beutezug auf 
ſein Portemonnaie nicht geſallen laſſen wollte! 


Raubüberfall. 

In der vergangenen Nacht drangen ſechs bewaffnete, mit 
Masken verſehene Banditen in Pomazankach dei Pudewitz 
in ein Bauerngehöft ein und raubten unter Bedrohung der Frau 
Joſeſa Bizyns ka 715 000 M. bares Geld, drei Pelze, zwei Kleider, 
einen Damenmantel, einen großen Poſten Wäſche und Lebensmittel 
im Geſamtwerte von mehreren Millonen Mark. Sie find mit ihrer 
Beute unerkannt entkommen. 


Judenfeindliche Kundgebungen in Poſen. 

Am Donnerstag abend fand in der Aula der Univerſitat 
eine akademiſche Berfammlung ſtatt, an der ſich auch 
Bertreter des univerſitätsſenats beteiligten. Nachdem 
verſchiedene Reden gehalten worden waren, in denen eine Beſchränkung 
der Zahl der jüdiſchen Studierenden gefordert wurde, nahm die 
Verſammlung eine Entſchließung an, in der verlangt wird, daß 
die Zahl der Juden in der Univerſität Poſen höchſtens 1. v. H. der 
Geſamtzahl der Studenten betrage. Außerdem wurde in einer Ent⸗ 
ſchließung die Schaffungeines gehrſtuhls zum Stubium 
des Judentums verlangt. Nach Schluß der Verſammlung. an 
der nach einem Bericht polniſcher Blätter 4000 Akademiker tellnahmen, 
bildete ſich Bor der Untverfität ein Zug, der ſich unter Geſang nach 
dem Plac Wolnosci (fr. Wilhelmsplatz) zu in Bewegung ſetzte. Die 
Poligel trat infolge der ihr aus Warſchau gegebenen Beſehle dem 
Zuge mit der blanken Waffe entgegen und verhinderte 
den Weitermarſch der Demonſtranten. 5 


A Abermalige Erhöhung der Eiſenbahntarife. Nach einer 
Warſchauer Meldung wird am 1. Jauuar der Gütertarif der 
Eiſenbahn um 100 v. H., der Perjonentarif um 50 v. H. erhöht. 

a Die Leitung des Poſener Bezirkslandamts foll nach einer 
Meldung des „Kurjer Poznanski- der polni ul in Eſſen, 
eon Barcifgemstt. Abernehmen. r eee f 

A eine Adventſeier in der Art eines Jugendgottes⸗ 
dienſtes veronſtaltet der Stadtve and für 5 benzelifche 


Finſtre Metten — lichte Scheune: 5 
Helle Metten — dunkle Scheune. 
Iſt der Dezember dunkel, nicht ſonnenklar, * 
Verheißt er ein gutes und fruchtbares Jahr. 
Chriſtmond im Dreck, 
Macht der Geſundheit ein Leck. 
Abendröte ber Weit, 
Gibt dem Froſte den Reit. 
Rauhfroſt auf der Flur 
Milder Witterung Spur. 
Sind die Zippen noch da, 
Iſt der Winter noch nicht ſo nah. 
Grüne Weihnachten — weiße Oſtern. 
Weihnachtsabend hell und freundlich, 
Läßt alle Fruchtbarkeiten hoffen. N | 
Sonnenſchein auf den Heiligen Chriſttag bedeutet ein ar 775 
5 Jahr. 
Wintert's in der Chriſtnacht aufs Dach, 
So wintert's im Frühjahr nach. f 
Grüner Chriſttag, Oſtern weiß, 
Macht zunicht des Bauern Fleiß. 
Helle Chriſtnacht — finftre Scheuer; 
Finſtre Chriſtnacht — helle Scheuer. 
Iſt die Chriſtnacht hell und klar, 
FJolgt ein höchſt geſegnet Jahr. ern i 
Wie ſich die Witterung vom Chriſttag bis Heilig Dreikönig 


» verhält. (wurden einmal täglich ausgetragen, an Sonn- und Feiertagen 
an er Sri FC 
8 5 1 : 3 a 2 eben Beſtellbezi - 1 
Niklas im Herbit treibt die Pferde in den Hoi. Bestellung i 77 e Ob Jah dier al. 5 nf ek übrig Ert mil 
ee Einführung der Stadtpoſt im Jahre 1827 trat ein wirklich geregele 

Sankt Niklas beſchert die Kuh, ter, ordnungsmäßiger VBeſtelldienſt ein. 
BEN DR OBEREN RE ein Filmaufnahmen der Dachſteinhöhlen. Aus Bad Mel wird 
Frierl's im kürzeſten Tage BACH Nach mehrwöchiger Arbeit ſind die vom Bundes miniſte · 
Fällt das Korn im Preiſe, rium für Landwirtſchaft inaugurierten und vom Miniſterialvize 
it es gelindes Wetter, ſekretär Dr. Saar geleiteten Filmaufnahmen der Dachſteinböhlen 
Steigt der Preis. beendet — 1 7 25 ge er e 1 * — 924 — 
5 ind ; Weiters wohlbehalten in ertraun eingetroffen, unter den 
Am Stephan muß es windſtill ſein, 33 Fünen suitande gen g 
Sonſt fällt die Hoffnung auf den Wein. 5 1 N 1 — 0 Hr OSEDBÄERANEN zuſtande ge 3 5 ge 
. er * nn 


+ Ber Kreisbanernverein Poſen hält am Montag, 18. d. Mis. 
um 12½ Uhr im kleinen Saal des Evangeliſchen Vereinshauſes eine 
Sitzung ab. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. ein Vortrag dee 
Landesökonomterntes Dr. Wegener über wirtſchaftliche Tagesfragen 

* Großes Theater. Freitag: „Tiefland“ Gaſtſpiel Ja⸗ 
nowska). Sonnabend: Die Jüdin“ (Gaſtſpiel Janowska). 
Sonntag: „Aida“ (Gaſtſpiel Janowska). Sonntag nachmittag 
„Rigoletto (halbe Preife). Dienstag: Konrad Wallenrod⸗ 
(halbe Breife). 

„K Der dentſche Theaterverein veranſtaltet am kommenden 
Mittwoch, dem 20. Dezember, im Saal des Zoologiſchen Gartens 
eine Vorſtellung, die ſowohl wegen ihres Programms als auch 
um ihres materiellen Zweckes willen beſondere Beachtung verdient. 
Der Abend bringt zuerſt ein hier in Poſen überhaupt noch nit 
geſpieltes Werk Strlndber * das einaktige Trauerſpiel „Vor 
dem Tode“, und dann Schnitzlers dreiaktiges Schaufpiei 
Liebelei“, ſicher eines der gelungenſten und wirkungsvollſten 
Werke des öfterreihifchen Dramatikers. Der geſamte Rein: 
ertrag dieſes Abends ſoll als Weihnachtsgabe der Altershilfe 
überwieſen werden. Eintrittskarten ſind in der Zigarrenhandlung von 
Gumnior, Ecke Sw. Marein und ul. Gwarna. zu haben. 


x Berſchwundener Schulknabe. Aus der elterlichen Wohnung 
auf der Walliſchei 7/8 iſt ſeit geſtern der 11jährige Knabe Roman 
Grunwald ſpurlos verſchwunden. Er iſt 1,20 Meter groß, har 
blaſſes Geſicht, kurz geſchnittenes Haar, ſchielt etwas und war be⸗ 
kleidet mit einem Seiten, mit Gürtel verſehenen Mantel, ſchwarzen 
Schnürſchuhen und ſchwarzen Strümpfen. 


M. Beſchlagnahmte Diebesbente. Auf dem 6. Poligeirevier in 
der ul. Franeiſzka Rataſczaka (fr. Ritterſtr.) lagern mehrere ver⸗ 
mutlich aus einem Diebstahl herrührende Taſchen⸗ und Handtücher 
mit den Buchſtaben E. K. Ferner ſind einer Frau 3 Dutzend 
Meſſer und bein, weil vermutlich ebenfalls aus einem Dieb⸗ 
ſtahl herrührend, abgenommen worden und können im 1. Polizei⸗ 
kom miſſariat in der Wielkie Garbary (fr. Große Gerberſtr.) ber 
ſichtigt werden. Endlich wurde auf dem Bahrtof einem Manne 
am 13. d. Mts. eine Nähmaſchine mit der Aufſchrift „Zebra“ Jakob 
Schleſinger abgenommen. Die Machine kann auf dem Bahnhofs⸗ 
kommiſſariat beſichtigt werden. 

x Diebſtähle. Aus einer Wohnung in der ul. Zörawia & 
(fr. Annenſtraße) find 2 Oberbetten und 2 Kopfkiſſen im Werte 
bon 225000 M.; in Görna Wilda 88 (fr. Kronprinzenſtraße) ein 
Opoſſumpelz mit Biberkragen und ſchwarzem Bezug, länglichen 
Knöpfen, ſowie eine große Menge Wäſche im Werte von 2 Mil- 
lionen Mark, aus einer ul. Woznia 21 (fr. Büttelſtraße) Herren⸗ 
Hleidungsſtücke, darunter ein Fuchskragen, ſowie eine Herrenuhr 
mit Kette im Werte von 1 Million Mark; endlich aus einem Kolo⸗ 
nialwaren in der ul. Mateckiego 36 (fr. Prinzenſtraße) heut nacht 
2 Ztr. Zucker und 20 Pfd. Wurſt im Geſamtwerte von 475 000 M. 
geſtohlen worden. 


* Dirſchan, 13. Dezember. Am Sonnabend nachmittag iſt es 
gelungen, des Gerdiner Mörders Joſef Brodnicki 
habhaft zu werden, und zwar iſt die Feſtnahme in ard 
erfolgt und nur einem Zufall zu verdanken. Ein Herr von hier, 
der in Stargard geſchäfklich zu tun hatte, und dem Brodnickti bes 
kannt war, bege nete ihm dort und »verſtand es, ihn durch ein 
Geſpräch bis zum Bahnhof zu bekommen, wo er dann ſeine Ver⸗ 
haftung veranlaßte. Bei den bisheri Vernehmungen bat 
Brodnicki die ihm zur Laſt gelegte Mordtat hartnäckig abgeleugnet, 
trotzdem es nach den bisherigen Feſtſtellungen keinem Zweifel 
unterliegt, daß nur er allein als Mörder in Frage kommt. An 
Geld führte B. faſt gar nichts bei ſich, ebenſowenig an Wertſachen 
Der Mörder hat ſich genan drei Wochen lang nach Verübung der 
Tat der Freiheit erfreut und iſt planlos in hieſiger Umgegend 
herumgeirrt, bei der ngen Kälte in Strohſchobern oder äh, 
lichen Verſtecen nächtigen. bis ihn jetzt doch das Schickſal ereilte 

* Dirſchau, 13. Dezember. Ein furchtbares Auto⸗Unglück 
dem ein hieſiger Sun e nebſt Gattin zum Opfer fiel, ereignete fid 
geſtern abend 8 Uhr zwiſchen Hohenſtein und Rohling. Der erſt unlängf 


Sur gefl. Beachtung für Poſtabonnenten! 
Die Briefträger kommen vom 15. bis 25. d. Mts. ine 
Hau um Beſtellungen anf unſere Zeitung entgegenzunehmen. 
a am 24. und 25. Dezember der Feiertage wegen keine 
Poſtbeſtellungen angenommen werden, empfiehlt es ſich, das 


Abonnement frühzeitig 


zu beſtellen. 


die erſten Briefträger Berlins, Die erſten Briefträger tauchten 
in Benin vor 200 Jahren auf. Bis zu Anfang des 18. Jahr⸗ 
hunderts mußte man nach dem Poſthauſe gehen, um die dort ange» 


eigten Eingänge von Briefen ſelbſt nachzuſehen. Es war nun« 
ale eine net, daß der Poſtmeiſter Privatboten an 
nahm, die für jeden Brief eine Beſtellgebühr von 3 Pfennigen 
erhoben. Diele Errungenſchaft fällt in das Jahr 1712. Die Brieft 


« 


haben den Ärzten dieſe Teuerungs; 


7 — 4 (Deutſche) brachte nur 1 9 


8 


Mühlen, Sägewerke, Fabriken, 


— —̃— — — ran mr 
hier. zugezogene neue Beſitzer des Gutes Dirſchau⸗Georgenthal, Herr 


Lubinski mit Gattin, waren ihrem Auto, von Dauzig kommend, auf der 
Rückreiſe nach hierher begriffen, und halt en auch bereits Hohenſtein 
paſſiert. Als der Chauffeur in der Nähe der Mühle, zwiſchen Hohenſtein 
und Kohling gelegen, einem Juhrwerke ausweichen wollte, muß das 
Auto anſcheinend des ſchlüpfrigen Weges wegen wohl zu ſcharf abge⸗ 
bogen fein und prallte gegen einen Chauſſeebaum. Es ſauſte dann in 
den Graben und überſchlug ſich, wobei es die Inſaſſen unter ſich begrub. 
Ein ſpäter die Unfallſtelle paſſierendes Fuhrwerk fand dies verunglückte 
Auto in der geſchilderten Lage vor, worauf von Hohenſtein weitere 
Hilfe herbeigeholt wurde. Leider fand man die beiden Inſaſſen 
nur noch tot vor, während der Chauffeur lebend mit leichteren Ver⸗ 
letzungen vorgefunden wurde. 

* Graudenz, 13. Dezember. Zum Arzteſtreik ſchreibt 
der hieſige Arzteverein: „Der Vorſtand des Arzteverbandes 

Pommerellen in Thorn hat infolge der wachſenden Teuerung be- 
ſchoſſen, daß alle Arztevereinigungen in Pommerellen von den 
Krankenkaſſen 7 100 proz entige Erhöhung der bisherigen Ge⸗ 
hührentaxe vom Oktober verlangen ſollten. Sämtliche Kranken⸗ 
kaſſen Koinmereliäng und die Eiſenbahnkrankenkaſſe in Danzig 
ulage zuerkannt mit Ausnahme 
der hieſigen Orts⸗ und Landkrankenkaſſe. Infolgedeſſen hat der 
hieſige Arzteverein beſchloſſen, die Mitglieder beider Krankenkaſſen 
vom 11. 5. Mis. gegen erhöhtes Honorar und gegen ſofortige Bar⸗ 

zahlung zu behandeln. Die Stadtkrankenkaſſe hat die Behandlung 
ihrer Mitglieder durch die hieſigen Arzte abgelehnt, weil dieſe 

Herr Dr. Sujkowski, der am 5. d. Mis. aus dem Arzteverein aus⸗ 
trat, als alleiniger Arzt hinter dem Rücken des Arztevereins über⸗ 
nommen hat.“ 

*Inowroelaw, 14. Dezember. In der am letzten Dienstag abge⸗ 
haltenen Stadtverordnetenſitzung wurde zuerſt über die Aus⸗ 
ſchankſteuer beraten, welche Frage vertagt wurde. Ueber die Hundeſteuer 
entwickelte ſich eine ausgedehnte Ansſprache. Es wurde beſchloſſen, N 
jeden Hund eine Steuer von Mk. 3000, für jeden zweiten Hund M 
10 000 und für jeden folgenden Hund Mk. 15 000 zu erheben. ni 
wurde ſodann eine Erhöhung jeglicher Art Beluſtigungsſteuer beſchloſſen. 
Desgleichen wurden die Unterhaltskoſten in den ſtädtiſchen Heimen von 
300 auf 500 Mark beſchloſſen und die Inſtandhaltungskoſten der Kaua⸗ 
liſation im laufenden Jahre feſtgeſetzt. Die Angelegenheit der Wertab⸗ 
ſchätzung der heiſigen! Artilleriekafernen und Feſtſetzung Br Pachtzinſes 
wurde der geheimen Sitzung überwieſen. 

S. Rogafen, 14. Dezember. Jahrmarkt 6 für Dienstag 
angeſetzt durch Bekanntmachung im Kreisblatt, aber auf Mittwoch ver⸗ 
legt worden. Offenbar war die Verlegung jedoch 1 genügend be⸗ 
fannt geworden, denn ein kleiner Teil von Händlern erſchien ſchon am 
Dienstag, doch war der Auftrieb von N N ſehr. gering, der Kram⸗ 
markt war faſt gar nicht beſchickt. Auch am Mittwoch war der Auftrieb 
im Pferden und beſonders an Rindvieh ſehr ſchwach, doch wurden einige 
— —.— abgeſchloſſen. Auf dem Krammarkt waren nur wenige Händler 
erſchtenen. Es entwickelte ſich einiges Geſchäft, beſonders Steingutwaren 
aus Kolmar wurden viel gekauft. — In einer am 2. d. Mts. bei 
Droeſe abgehaltenen Verſammlung wurde die Grabung einer 
Geſellſchaft m. b. H. zum Verkauf von Web⸗ und Schu h⸗ 
waren beſchloſſen. Als Name wurde: „Kaufhaus G. b. H. in Ro⸗ 
gozno“ gewählt. Zur Gründung waren 53 Sefellichaiten * — 
zum — 4 Teil Landwirte, doch auch Bürger aus der Stadt Rogaſen. 
In den Aufſichtsrat wurden gewählt: Krüger⸗Ruda, Raymaun⸗Ciesla, 
Jahnz⸗Laskowo, Riſto⸗Goscieſewo, Moltereiverwalter Hecht und Ge⸗ 
ſchäftsführer Pirſcher⸗Rogaſen, letzterer als e und der Geſchäfts⸗ 
führer Kaufmann Koebernil⸗Rogaſen. Die Erd ung, * dein bisherigen 
Zigarrengeſchäft Bomball erfolgt am Freitag, dem 15. d. Mts. 

„Strzelno, 14. Dezember Am Sonntag fanden hier Stadtver⸗ 
erdnetenwahlen ſtatt, die infolge der Ungültigkeitserklärung der 
vorjährigen Wahlen durch die Wojewodſchaft durchgeführt wurden. Die 
Neuwahlen hatten folgendes Ergebnis: Von der Liſte Nr. 1 (Nationaler 


Volksverband) wurden 6 Stadtverordnete gewählt, und zwar Dr. Cies⸗ 


liewicz, Swigtkiewicz. Wojciechowski. Dr. Truszezynski, Budzynsli und 
Daszynski; Lifte Nr. 2 (Chriſtl.⸗Demokratie) errang gleichfalls 6 Ab⸗ 
geordnete, und zwar Paternoga, Pankows ki, Paluch, Jezierski, Sulinowski 
and Hubert; Lifte Nr. 3 (Nat. Arbeiterverband) ſtellte folgende 5 
Abgeordnete: Wyborski, Fiebig, M. Kowalski, Porada _uramsti; 8 
1 Küchel, dur Es 
— 488 Site] 


fielen auf: Lifte 1 — 597, Lifte 2 „ Liſte 3 


1 — 130 Stimmen. 

* Thorn, 11. Dezember. Der Perſonenzug nach Ja⸗ 
mielnik, der Thorn um 12.10 Uhr ntitternachts verläßt, vexua⸗ 
Donnerstag früh gegen 4.20 Uhr beim Rangieren in der 

Bahnhofs Jamielnik. Sämtliche bis auf einen 
— ee aus bisher noch unbekannter Urſ. Da der Zug 
langſam fuhr, wurden die Reiſenden nur tüchtig durcheinander⸗ 
geworfen und erhielten teilweiſe das aus den Gepäcknetzen herab⸗ 
ſtürzende Handgepäck auf die Köpfe. Glücklicherweise ſollen ernſtere 
Verletzungen nicht vorgekommen ſein. 

* Zuin. 14. Dezember. Der am 7. d. Dis. abgehaltene Kram: 
und Pferdemarkt erfreute ſich eines regen Zuſpruches, ſo daß 


Ie | Stillen! 


‚ { Ankänfe erg 
ol iber 


Platin 


Künſtl. Jahngebiſſe 
9500 für einen Zahn bis 
500 Mk., für ein Gramm 
Platin 35000 Mk. nach 
Feſtſtellung der Echtheit. 
Kallmannſohn, 
sw. Marcin 34. 

Schreib- 


Nußb.⸗᷑Büfelt, 


italk an 
1 e 


verden Ritter und Landgüter 
eder Art bis 20000 Morgen 
mit und ohne Wälder, auch 
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— Villen zu kaufen eb 
Angeb. erb. an St. Jax, 
Pb ul. Ble. 10 ul. Ratajczaka 10 


Kaufe 


. mit leben⸗ 
und totem Inventar, 
Größe von 80—100 Morgen, 
möglichſt mit Preisangabe. 
Agenten ausgeſchloſſen. Ang. 
unter unter Nr. r. 4529 dieſes Blattes. 


Molhele 


zu kl geſucht in Poſen od. 
in einer Stadt möglichſt mit 
Gymnaſium. Offerten erbeten n 
unter Nr. 13717 an 1 
27. Grudnia 18. 


1 Bakterien⸗ 
Mikroskop 


liſch. 

Bücherſchrauk, Mahag.- 

Servante u. 6 22815 a 
Ye geſucht. Gefl. Off. 

4521 0. d. 4521 0. d. Geſchſt. d. Bl. erb. B u. 


2500 Mk. 


dane : d 6e Gebiſſe 


5 der 
bw. che e 


d unn 


Verkaufe 
zu kaufen geſucht. 
Offerten ei > 4504 = Mor 
m d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


men | 


Stadt, guter Mittelboden, 
zahle für Schneider⸗ mesa Gebäude, mit reichl. 


— Voſener Tageblatt. > 


Käufer und Verkäufer auf ihre Rechunng kamen. Der Pferdemarkt. auf 
dem beſonders lebhaft gehandelt wurde, war ſchon um 1 Uhr zu Ende. 
Auf dem Krammarkt war beſonders Schubdeng viel vorhanden zu an⸗ 
gemeſſenen Preiſen. Auch waren viel Jodzer Händler mit Manufaktur⸗ 
waren vertreten. Rindvieh war wegen Seuchenſperre Ng 9 
Pferde hatte einen Durchſchnittspreis von 500 000 bis 600 000 M 
gute Qualität über eine Million. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 

* Lodz, 14. Dezember. In Grünbach, Gemeinde Mikofajew, 
wurde das Haus des Tiſchlermeiſters Gottlieb Gruber in der 
Nacht zum 12. Dezember von einigen bewaffneten Banditen 
überfallen, die durch Ausſchlagen einer Fenſterſcheibe in das 
Haus eingedrungen waren. Die Räuber töteten durch Re⸗ 
bolerſchüſſe den T2jährinen Beſitzer Gottlieb Gruber 
ſowie ſeine Frau Marie. Was geraubt wurde, läßt ſich 
mit Sicherheit noch nicht feſtſtellen, da das Ehepaar ſein Haus 
allein bewohnte. 


Aus dem Gerichtslaale. 


Krakau, 13. Dezember. Der Fleiſcher Wyrobiec aus 
Kreſzowice war angeklagt, Speck zu einem zu hohen Preiſe verkauft 
zu haben. Nachdem der Angeklagte bereits wegen Warenwuchers 
vorbeſtraft war, verurteilte ihn der Einzelrichter des Krakauer Straf⸗ 
gerichtes Dr. KRaczmarski zu ſechs Monaten Kerker und 
1 Million Geldſtrafe, bezw. weitere 50 Tage Kerker, und ließ 
ihn ſofort abführen. 


Brieflaiten. der Schrifiieitung. . 


(Auskünfte werden unferen Sejern ‚geaen Einſendung der Bezugsquittung pe 
aber ohne Gewähr erteilt. Briefliche Auskunft erfolgt nur ausnahmsweiſe un 
ein Briefumſchlag mit Freimarke beiliegt.) 
K. K. in T. 


1. Da⸗Sie ſeit 1904 5 in dem jetzt 
pol niſchen Gebietsteil angeſeſſen geweſen ſind — der Aufenthalt 


in dem polniſch gewordenen R. bildet ſelbſtredend keine Unter- | Orien 


brechung — ſind Sie polniſcher Staatsbürger deutſcher Natio⸗ 


Een © 2. Das gleiche gilt, da er nicht optiert hat, für Ihren 
Sohn 

P. S. Die erwähnten Betriebe unterliegen dem Mieter⸗ 
chu geſeh nicht. 


G. B. in L. Geſetzliche Erben erſter Ordnung ſind die Ab⸗ 
kömmlinge (Kinder) eines Erblaſſers. Dieſe erben zugleichen 
Teilen. Die Geſchwiſter der verſtorbenen Mutter kommen als 
Nebenerben nicht in Frage. 


— — —B————————— — 
Hanöel, Gewerbe und Perliehr. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 15. Dezember 1922. 


(Die Großhandelspreiſe verfiehen ſich für 100 Kg. bei ſofortiger Waggon⸗ 
Lieferung.) 


33 ... 6900072 009 [Roggenmehl 70 0% 62 000 —65 000 
oggen 40 500 — 41 500 (inkl. Säcke) 
dae . 36 00038 000 ee. 23 000 
38 000-40 000 gentleie . 22 000 
Weizenmehl 65%, 110 000--115 000 Fa rikkartoffeln —.— 
(inkl. Säcke) Speiſekartoffeln 3 =— 


Kleine Zufuhren. Lebhafte Konſumnachfrage. — Stimmung: feſt. 


Poſener Viehmarkt vom 15. 3 e 
2 reg 


48 000--49 000 M. II. Sorte 42 000 43 000 M., III. Sorte 22 500 bis 
25 000 M. e Kühe! 1. Sorte 48 000.49 000 M., il. Sorte 
42 00--43 Sorte 22 500.25 000 M. D. Kälber 1. Sorte 
60 00062 000 M., II. Sorte 54 00055 000 M. 

II. Schweine: 1. Sorte 112 000—115 000 M., U. Sorte 105 000 
bis 106 000 M., III. Sorte 96 00098 000 M. 
Der Auf trieb betrug: 198 Rinder, 127 Kälber, 2 Schafe, 


2 — gen, 200 Schweine, 266 Ferkel. — Tendenz: Rindvieh und 
r lebhaft, Schweine ruhig. 


Der Berliner Vörfenbericht vom 14. Dezember 
fällt aus, da keine Notierungen ſtattfanden. 


Danziger Mittagskurſe vom 15. dezenbet. 


Polniſche Mark in Danzig. 401/, 
Dollar in Danzig 73507450 


Wo Kauft jeder echte 
Gentleman, der auf die Mode Jachtet? 
Als Antwort dient meine 


leue Ausstellung 


mit erstaunlich niedrigen Preisen. 


Jau. : Stefan Schaefer. 


Elegante Herren-Artikel 
znan, ulica Nowa 1, parterre und 1. Stock. 


1 ihre 


Pianino, 


meine Land wirtſch. 
g., 4 klm. von Bahn 


Bank ee 


oft der gewöhnlichen Metalld 


Fenſterglas 


in allen Sorten, 


erkitt, 
Gioferdiamanten, 


Kurſe der Posener Börſe. 
Offizielle Kurſe: 12. Dezember 14. Dezember 
proz. Präm.⸗Staatsanl. (Miljo⸗ 
RWD . 18-190 +A 170—160 ＋ A 
Kwileckt, Potocki i Ska. 850—800 -A 
Bank Poznans ti — * 400 ＋ N —.— 
800—750 + A 


750 700 EN 

750—725 EA 
1200 LEA 

460—490 ＋ N 


400390 4A —— 
275 ＋ A 


—.— 


’ 


Bank Zſednoczenia J. 
Bank Zw. Spotek gurnbi. x. Em. 325._800 A 
Polski Bank Handlowy, Poznan 3 ＋A 
Bozn. Bank Ziemian .—IV. Em. 
Wielkop. Bank Rolniczy L-IV. Em. 
exkl. Kupon 
Bank Miynarzy y 2 
Arcona (exkl. Zukaufs recht) = 
„Agrad“ Zigez. Cegieln. n 
Bbdg eln Fab fa Mode: 600550 . N. 
ydgoska ryka e ters — 
A. Ba rcikowski (exkl. Kup.) 900875 + 800-880 EN 
S558 Auto L.—II. 1 0 W Kup.) RE -LA 500 A 
H. Cegielski I.— VIII. 3900 ＋-A —350 1 


Centrala Rolnikow JV. 8 5 . 320-340 EN 350-400 A 
Centraln Skör (exkl. Kup.) A 1 +N 


. 350-290 L A 
21501950 ＋ N 


1300 +N 
550520 ＋ N 


——U—wꝓ— 


oo aa, arten 5 200 -N 
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Gasgefüllte elektriſche Lampen. 

Die große praktiſche Bedeutung der . brgan Osram-Nitra- 
Sub iſt von Kaufleuten und Induſtriellen, von Technikern und Privat⸗ 
leuten längſt erkannt worden. Namentlich die hochkerzigen Osram⸗ 
Nitra⸗Lampen, die gegenüber den luftleeren Glühlampen eine Stroms 
erſparnis von rund 50% aufweiſen und ein b ab f "Se de — 
ausſtrahlen, werden allgemein ſehr geunene und * v Ar 
ein unentbehrliches Beleuchtungsmittel geworden 
lichen und techniſchen Vorzſge als Starklichtquelle Nabe f ſie dle lan 
häufig benutzte ä ft v ollſtändig verdrängt; die großen Mon- | 
tagehallen der Maſchineninduſtrie, Fabrilationsräume, Büros, Zeichen⸗ 
füle, Vortrags⸗ und Konzertſäle, Ausſtellun gshallen, Theater und die 
Straßen und Plätze der großen Städte find heute faſt ausſchließlich 35 
Osram⸗Nitra⸗Lampen als der zweckmüßigſten und 9 chſten Be⸗ 
leuchtungsart ausgeſtattet. Auch die mittelgroßen 
der Osram⸗Nitra⸗Lampe finden immer größere Verbreitung, * werden 
ſach ſehr geſchmackvoll — ade nee — m ne 
a r gejchm en u ur * 
körpern der Beleuchtung mm Wohnungen. 


Geſucht wird baldmöglichſt moderne 
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Frauenzeitung des Poſener Cageblatts. 


Vorweihnachten. 


Der Peſſimiſt behauptet: Schadenfreude iſt die reinſte Freude. 
Der Optimiſt bekennt: Vorfreude iſt die größte Freude. Und zum 
mindeſten in der Adventszeit, in den letzten Wochen vor Weih⸗ 
nachten beſtätigt ſich dem deutſchen Gemüt die Wahrheit des zuletzt 
angeführten Satzes. Eine hübſche Sitte, die die weihnachtliche 
Vorfreude vom erſten Advents ſonntage an geſchickt ſteigert, iſt der 
Brauch, ein Miniatur⸗Weihnachtsbäumchen oder einen aus Tannen⸗ 
reiſern gewundenen Kranz am 1. Adventsſonntage im Familien⸗ 
zimmer aufzuſtellen oder aufzuhängen. Am erſten Advent wird 
des Abends ein Licht aufgeſteckt und angezündet, und an jedem 
der darauf folgenden drei Adventsfonntage je ein Lichtlein mehr. 
So entbrennt von Sonntag zu Sonntag ein immer größerer Lichter⸗ 
glanz, bis endlich am Weihnachtsabend ſelber der große Chriſt⸗ 
baum mit der Fülle ſeiner Kerzen in Erſcheinung tritt. In dieſen 
Zeiten der Not wird ja freilich in mancher deutſchen Familie der 
Weihnachtsbaum am Chriſtabend nicht größer ſein als früher das 
Adventsbäumchen, und der Lichterglanz wird auch dementſprechend 
verringert ſein. Aber die Weihnachtsfreude ſelber iſt ja, wenn ſie 
echt ift, nicht von ſolchen Außerlichkeiten abhängig. Und auch die 
Freude der Vorweihnachtszeit ſollen und werden die Herzen in der 
gegenwärtigen Notzeit nicht minder erwärmen wie in der reicheren 
zergangenheit. Wie in allem, ſo heißt es auch bei den Weihnachts⸗ 
einkäufen heuer für die Durchſchnittsdeutſchen: Sich nach der 
Decke ſtrecken. Und die freudige Liebe, mit der man die Geſchenke 
einkauft, foll nicht durch die Tatſache verkümmert werden, daß 
man im allgemeinen für viel Geld nur wenig Ware erhält. Gerade 
weil durch die finanzielle Lage eine um ſo ſorgfältigere Auswahl 
der Geſchenke erforderlich wird, kann ſich die nicht am Materiellen 
klebende gegenſeitige Liebe der Familienangehörigen um jo reiner 
betätigen. Und wenn man weiß, daß man mit dieſem oder jenen 
Geſchenk ſo recht einen Herzenswunſch des Beſchenkten am Weih⸗ 
nachtstag erfüllt haben wird, freut man ſich ſchon vorher um jo 
ſtärker auf die Stunde der Beſcherung. 

Das gleiche gilt auch von den Geſchenken, die von den geſchickten 
Händen der weiblichen Hausgenoſſen für den weihnachtlichen Gaben 
uſch angefertigt werden. Nicht die Größe oder dic. Koftbarkeit einer 
Handarbeit iſt für den Umfang der Freude maßgebend, die ſie bei 
dem Beſchenkten auslöſen wird, ſondern eben die Tatſache, daß 
Liebe fie bergeſtellt hat. 

Und dann die Heimlichtuerei; die vor Weihnachten zu jeder 
rechten Vorfreude gehört! Der Mann hat vor der Frau, die Mutter 
vor den Kindern in der Adventszeit ängſtlich gehütete Geheimniſſe. 
Und wo dieſe „Geheimniskrämerei“ nicht im Schwange iſt, da fehlt 
es überhaupt an der richtigen Weihnachts⸗Vorfreude. Denn Adents⸗ 
— bent die Zeit geheimnisvoller Erwartung und hoffnungsfrohen 

ens. 


Weihnachtsarbeiten für fleißige 
Kinderhände. 

Wolli ihr, liebe Kinder, für euer kleines Schweſterchen aus 
einer Zigarrenkiſte eine reizende kleine Puppenbettſtelle verfertigen, 
ohne eure Sparbüchſe allzu ſehr zu erleichtern, ſo hört zu: Zunäachſ 
wird das Kiſtchen vom Deckel befreit, dann ſchneidet man die Seiten⸗ 
teile, der Form einer Bettſtelle entſprechend, nach der Mitte zu mit 
einer Laubſäge etwas aus, während Kopf⸗ und Fußende gerade 
bleiben können. Für die Füße dienen vier gleich große Garnrollen, 
die gut angeleimt werden. Jetzt wird das Geſtell mit brauner Lack⸗ 
farbe angeſtrichen und wenn getrocknet, mit Goldbronce umrandet. 
Ebenſo bringt man mittels Goldbronze kleine Verzierungen, wie 
Sternchen und dergl. an, die Füße bronziert man ebenfalls. 


In der Mitte des Kopfeudes befeſtigt man einen ziemlich 
ſtarken etwa 22 Zentimeter langen Meſſingdraht, der in einer 
Länge von etwa 6 bis 8 Zentimetern nach born herübergebogen 
wird und als Träger einer weißen Tüllgardine mit roſa oder hell⸗ 
blauer Unterlage fungiert, ein gleichfarbiges Schleiſchen dient als 
Apſchluß. Nun werden die nötigen Bettchen ſowie ein Keines Püpp⸗ 
chen hineingelegt, ein Tülldeckchen, mit derſelben Farbe unterlegt 
wie die Gardine, darüber gebreitet und ein allerliebſtes Weihnachts⸗ 
geſchenk fürs Schweſterchen iſt fertig. Fertigt ein kleiner Knabe das 
niedliche Geſchenk an und ſteht ihm keine Schweſter zur Seite, die 
ſchon nähen kann, nun ſo bittet er Mütterchen, die Gardine ſowie 
die Bettchen und das Deckchen zu beſorgen. 

Eine weitere hübſche Arbeit für fleißige kleine Mädchen find 
eine Angahl Wäſchebänder, womit ihr die Br Schweſter, die is 
emſig für ihre 8 ſorgt, ſehr erfreuen könnt. Nr läßt 
euch, am beſten von Mütterchen, weiße Zackenlitze beſorgen, die 
aber nicht zu breit ſein darf, da ſonſt die Arbeit nicht jo zierlich 
ausſieht, auch iſt zu empfehlen, gleich größere Stücke Litzen zu kaufen. 
Die Bänder werden, wie ihr ſchon wißt, in verſchiedenen 


um mit waſchechtem rn in roter und blauer Farbe und zieht 
durch die beim Zuſammennähen der Zacken entitandenen Löcher 
farbiges Band ö © 


Die Ehrennamen der Frau. 


Schon im vierzehnten Jahrhundert wurde in Deutſchland die 
Frage erörtert, ob Weib oder Frau die würdigere Bezeichnung 
der Angehörigen des weiblichen Geſchlechts ſei. Der Minne⸗ 
ſänger Walter von der Vogelweide 25 erklärt: „Weib muß ſtets 
der Frau höchfter Name ſein.“ inrich Frauenlob dagegen 


" 


Wert im Kurſe ſank. Dienende werden „Ma Die 
wohlhabenden jungen Mädchen werden „Fräulein. Auch hier 


Dienſtmädchen. J Hier zeigt fi 
das Beftreben, die Bedeutung der bezahlten häuslichen Arbeit 


— 


Die Bezeichnung „Dame“ war dem Mittelalter fremd. Sie 
iſt auch nicht deutſchen, ſondern lateiniſchen Urſprunges und komnit 
von „Damica“, das heißt Herrin. Die Bezeichnung des eigentlich 
Weiblichen iſt in dem Begriff „Dame nicht enthalten. 

In dem 1565 erſchienenen Buch von Adam bart. „Der 

een wird das Weib mit „Wieman“ bezeichnet, 

N will damit ausdrücken, die Weiber herrſchſüchtig ſind und 
die Rechte der Männer an ich reißen wollen. 

Wenig bekannt iſt, daß der württembergiſche freiſinnige Theo⸗ 


loge Davld Friedrich Strauß, der Verfaſſer des „Lebens Feſu“, 
ſich mit der 8 zeichnung des weiblichen Geſchlechts beſchäftigt hat. 


Er ſtellt die drei Benennungen „Weib, Frau, Gemahlin“ in charak⸗ 
teriſtiſcher Weiſe einander gegenüber, und zwar deren ſpezifiſche 
Debeutung im Rabmen der Ehe. Er ſagt: „Wenn man aus Liebe 


dritte Frau Strindbergs (1901—1904). 


Voſener Cageblatt. 


heiratet, wird man Mann und Weib; geschieht es aus Bequemlich⸗ 
keit, Herr und Frau, und aus Verhältniſſen Gemahl und Ge⸗ 
mahlin. Man wird alſo geliebt von feinem Weibe, geſchont von 
ſeiner Frau, geduldet bon ſeiner Gemahlin. Man hat für ſich 
allein ſein Weib, für ſeine Hausfreunde eine Fran, für die Welt 
eine Gemahlin. Die Wirtſchaft beſorgt das Weib, das Haus die 
Frau, den Ton die Gemahlin. Den kranken Mann pflegt das 
Weib, ihn beſucht die Frau, und es erkundigt ſich nach ſeinem Be⸗ 
finden die Gemahlin. Unſeren Kummer teilt das Weib, unſer 
Geld die Frau, unſere Schulden die Gemahlin. Sind wir tot, 
ſo beweint uns unſer Weib, beklagt uns unſere Frau und geht 
in Trauer unſere Gemahlin.“ Man ſieht, wie hier überall dem 
„Weibe” die Krone gereicht wird. Heut wird das Wort einerſeits 
nur im gehobenen Sprachgebrauch in. der Dichtkunſt. angewendet. 
Oder aber auch als Spottname. Mau ſpricht von „zäntiſchen 
Weibern“, von „Weiberpolitit“ uſw. 8 

Nun finden wir aber auch bei verſchiedenen Schriftſtellern 
Vogeichnungen für Frauen. die ganz wunderſchauend eigenartig 
ind, So widmet Guſtav Struve, der Freiheitskämpfer von 1848, 
jeiner Frau den erſten Band feiner Weltgeicyihte (Koburg, Streits 
Verlag, 1848) mit der Anrede: „Geliebte! Gattin und Freundin! 
Er ſchreibt zu Seien Worten, die ausoriiden, wie Amalie Strube 
in ſich alles vereint, was dem Mann bei der Frau begehrenswert 
iſt: „Im Kampfe für die Befreiung unſeres Volkes find wir in die 
Ae unſerer Feinde geraten. Wir haben alles verloren, 
was ſonſt den Menſchen am teuerſten iſt: Hab und Gut und ſelbſt 
die perſönliche Freiheit. Allein die Freiheit des Geiſtes, aus 
dauernder Mut und der Glaube an die allwaltende Vorſehung ſind 
uns geblieben und halten uns aufrecht unter der Wucht der gegen 
uns gerichteten Anklagen. Ich beſitze nichts, Dir die e 
Deiner Haft zu erheitern, als die Früchte meiner eigenen Tätigteit. 
Nimm, treue Gefährtin meines Lebens und meines Leidens, dieſe 
Frucht meines Kerkers liebend auf. Sie ift Dir gewidmet. en 
ſtetem Andenken an Dich iſt ſie gereift. Das erſte Buch meiner 
Weltgeſchichte lege ich Dir vollendet vor. Mögen die übrigen acht 
Bücher unter freudigeren Eindrücken entitehen. Unwandelbar der 
Deinige Guftav Strube. Raſtatt, im Gefängniſſe, am 19. Dezem⸗ 
ber 1848, dem ſechsundachtzigſten Tag unſerer Haft, dem achtatgften 
Tag unſerer Trennung. 

Nicht minder ſchön find die Worte, mit. adere 
deutſcher Freiheitskämpfer, Otto von Corin, ſeiner Lebensgefährtin 
jeine „Erinnerungen“ (Leipzig, Verlag von Thiel) widmet: „Dem 
beiten und edelſten deutſchen Weide, der treuen und mutigen Helfe⸗ 
rin in Not und Gefahr, ſeiner vielgeprüften, herrlichen Gattin 
Helena von Corin⸗Wiersbitzka widmet dieſes Buch in Verehrung, 
Liebe und Dankbarkeit der Verfaſſer.“ 

Zum Schluß ſei noch die herrliche et erwähnt, mit der 
der berühmte Philoſoph Schelling den Grabſtein feiner nicht minder 
berühmten Gattin Caroline Schlegel⸗Schelling verſehen hat. Er 
ſagt dort: „Das Grab der Treuen, ewig Geliebten bezeichnet mit 
dieſem Stein ihr hinterbeiebener Gatte Fr. Wil. Joſeph Schelling. 
Jedes fühlende Weſen ſtehe in Andacht hier, wo die Hülle jchlum: 
mert, die einſt das edelſte Herz und den ſchönſten Geift umſchloß.“ 

ge die Sprache der Poeſie, der Liebe und auch des 
Spottes reich an unendlich vielen ſchönen und weniger ſchönen 
Begeichaungen. Dem einen ijt das Weib die Schlange, dem an⸗ 
deren die Krone der Schöpfung uſw. N 

Heute wehren ſich die Frauen gegen die Bezei „Fräu⸗ 
lein“. Die weiblichen Abgeordneten, die höheren Beamtinnen wer⸗ 
den Frau genannt, einerlei, ob ſie verheiratet ſind oder nicht. Aurch 
die Bezeichnung „Dame“ iſt im Schwinden. Die vor dem Krieg 
in Süddeutſchland noch vielfach gebräuchliche Anrede „Madame“ 
fällt auch fort. Dagegen hat ſich eine andere Sitte oder vielmehr 
Umfitte noch nicht verloren, das iſt die Titelſucht unſerer Frauen. 
Sie ſchmücken ſich noch ganz gern mit fremden Federn, das heißt 
mit den Titeln ihrer Ehemänner. Das paßt nicht mehr in unſere 
heutige Zeit, in der doch die Frau als Verfönlichkeit Geltung 


mit denen ein anderer 


haben will. Die Frau, die wirklich eine Perſönlichkeit ift, darf 
Mann 


das niemals ſein durch eine andere, und wenn es auch i 

iſt. Perſönlichkett iſt man nur durch ſich felbſt. Die Verfaſſung 
ſchreibt ausdrücklich vor, daß Titel nur mit einem Amt verbunden 
verliehen werden dürfen. Es ſcheint aber faft, daß an Stelle des 
früheren Ordensregens jetzt ein gang großer Titekregen einſetzt. 
Eine Perſönlichkeit braucht keinen er Ihr Name genügt. Auf 
alle Fälle aber braucht ſie keinen fremden Titel. Dieſe find um 
ſo mehr irreführend, als ja jetzt Frauen den Soiree itel, den Pro⸗ 
feſſortitel ufw. . erwerben können. Auch eine Reihe von 
Amtern, die ihnen das Recht auf einen ſelbftändigen Titel geben, 
ſtehen den Frauen offen. 


Strindbergs dritte Frau. | 

Im Verlage von H. Haeſſel in Leipzig iſt ſoeben ein inter⸗ 
eſſantes Buch über Strindbergs dritte Fran, Harriet Boſſe⸗Strind⸗ 
berg, erſchienen (Harriet Boſſe, Studie von Olof Molande). Olof 
Molander, Oberſpielleiter am Kgl. Dramatiſchen Theater in Stod; 
Holm, ſchildert mit innerer Wärme die menſchliche und künſtleriſche 
Entwicklung der größten Bühnenkünſtlerin Schwedens, Harriet Boſſe. 
Ihre verſchiedenen Rollen, zu denen die größten Frauenrollen der 
modernen Weltbühne gehören, werden in lichtvoller Darſtellung 
vorgeführt, durch 16 feine Bilderbeilagen veranſchaulicht. Der Um⸗ 
fang ihrer Begabung und die Wandlungsfähigkert ihrer Natur iſt 
erstaunlich. Mehr noch aber intereſſiert Harriet Boſſe als die 
Molaänder teilt viele bisher 
nicht bekannte Briefe Strindbergs an ſie mit und ihre Antwort 
auf ſeinen Antrag; ferner ein ſeltſames Dokument, nach dem er 
ſich ſelbſt nach eigenem Ritual unter freiem Himmel mit ihr trauen 
wollte. Auch nach der Scheidung blieb er ihr Freund und Berater: 
er begleitet ſie in Gedanken ant fe Reiſe nach Berlin und Wien; 
er ſchreibt ein „Monodrama“ für fie und will mit ihr im Rotfall 
mit dem Thespiskarren durchs Land ziehen. Und zärtlich iſt er 
um die kleine Anne⸗Marie beſorgt. Molander, der intellektuelle 
Erzieher Harriet Boſſes, der ſie zum Gipfel der Kunſt emporführte. 
Sie aber ſchenkte öhm einen neuen Lebensfrühling, dem neun Ge: 
dichte und der Dramenzyklus: Schwanenceiß. Kronenbraut und 
Traumſpiel entſprangen. In dem Traumſpiel nimmt Harriet 
Boſſe die Geſtalt der Tochter Indras an, deren Schönheit die Har⸗ 
monie im Univerſum ſpiegeſt. So gibt Molander zum erſten Mal 
eine bedeutſame Epiſode aus der grandioſen, alles Menſchliche um⸗ 
faſſenden Lebensbeichte Strindbergs. 


Umſchau. 


Referentin für höheres Mädchenſchulweſen in Thüringen. 
Frl. Dr. Helene Lingelbach, Studienrätin am Lyzeum und 
Oberlyzeum in Eiſenach, wurde vom Thüringiſchen Miniſte⸗ 
rium für Volksbildung als Referentin für böheres Mäd⸗ 
chenſchulweſen berufen. } . 

Der Frauenüberſchuf Euroras. Nicht weniger als auf 
25 Millionen iſt der Überſchuß an Frauen geſtiegen, der vor dem 
Kriege nur 9,5 Millionen betrug, bei einer europäiſchen Geſamt⸗ 
bevöfferung von 460 Millionen. Inzwiſchen it dieſe, nach Ber 
rechnungen des deutſchen Statiſtiſchen Reichsamtes, auf 475 Mil⸗ 
Ionen geſtiegen, von denen ungefähr 250 Millionen Frauen ſind, 
ſo daß es alſo W Millionen mehr Perſonen weiblichen Geſchlechts 
gibt. Vor dem Krieg kamen auf 1000 Männer 1038 Frauen, jetzt 
1111. Dabei beſtand früher der ttberſchuß zum erheblichen Teil 
aus älteren Frauen, beſonders Witwen, jetzt ſind es im weſent⸗ 
lichen Frauen heiratsfähigen Alters. Am größten iſt die Ver⸗ 
ſchiebung in Rußland, wo vor dem Krieg auf 1000 Männer 1042 


* 


man den gereinigten Fiſch, der gelocht werden 


Frauen kamen, jetzt 1229. In Deutſchland ſtieg die Zahl von 
1026 auf 1100, in Oſterreich von 1027 auf 1069. In der Schweiz 
iſt die Zunahme von 1033 auf 1073 geſtiegen. Eine Abnahme 
zeigt ſich nur in den Niederlanden; von 1020 auf 1010. 

Eine Frauenpartei in England? Vor einer Frauenberſamm⸗ 
lung, die aus Anlaß der bevorſtehenden engliſchen Wahlen ſtatt⸗ 
fand, warf dieſer Tage Miß Seit March aus Burnemouth in 
einer Rede die Frage auf, ob es ſich empfehle, daß die Frauer 
geſchloſſen in die Wahlbewegung einträten. Sie wies darauf hin, 
daß der Wahlaufruf der Unabhängigen Liberalen die Forderung 
nach Gleichſtellung der Frauen vor dem Geſetz und in der Politik 
erſt als ſiebenten Punkt enthalte. Die Frauen müßten ſich daher 
fragen, ob ſie von der Politik, die die bisher beſtehenden Parteien 
gemacht hätten, fo befriedigt ſeien, daß ſie glaubten, eine eigene 
Frauenpartei ſei entbehrlich. Es fehle nicht an Zeichen 
dafür, daß die Frauen aller Länder bald die Notwendigkeit ein⸗ 
jeden würden, ſich zuſammenzuſchließen. Eine andere Rednerir 
lehnte den Gedanken jedoch mit der Begründung ab, daß die größ 
Erfolge immer von beiden Geſchlechtern gemeinſam erg 
müßten, während andere den Gedanken nur dann a 
wollen erklärten, wenn die neue Partei ſich in ihrer P völlig 
unabhängig halten könne. Die Verſammlung ging auch 
auseinander, ohne in dieſer Richtung zu einem Beſchluz getommen 
zu ſein. 

Die entitnatlihte JIſadora. Auf Verfügung 
Volkskommiſſariats für Bildungsweſen iſt die weitere 
Verſorgung der Tanzſchule der Iſadora Duncan in 
geſtellt worden. 


denn 


rüſſiſchen 
ſtaatliche 
Moskau ein» 


des 


Der erſte weibliche Indianerhäuptling. Die guch in den 
fernen Weſten durchdringende Ziviliſation zerſtör: der uns 
aus den Indianerbüchern vertrauten Bilder und Ber ſſe nach 

anern die 


8 anderen und nun auch das, daß unter den Indi 
Squaws alle niedere Arbeit verrichten, den Acker beitel 
ſuchen und ſonſt rechilos ſind. Bei den Oſagen, dem re 


Holz 


aller 


Indianerſtämme — auf ihrem Territorium find, rei Olquellen 
erbohrt worden —, hat eine Bewegung unter den © ;- eins 
geſetzt, die nicht mehr und nicht weniger verlangen als das in} 


recht bei den Stammeswahlen. Bei der letzten großen ) 
verſammlung gaben die Frauen der Oſagen durch den Mund ihrer 
Sprecherin, Mrs. Yellow Horſe (Frau gelbes Pferd), in aller 
Friedfertigkeit zu verſtehen, daß fie künftig an den Wahlen teil 
zunehmen gedächten; ihre Tätigkeit iſt natürlich nicht ſo aggreſſiv 
wie etwa die der engliſchensSuffragetten, deren Mothoden einzu⸗ 
führen den weißen Frauen aus dem Staate Kanſas vorbildlich blieb, 
die gleich eine Stimmrechtskampagne zugunſten ihrer roten Schwe⸗ 
fern eingeleitet haben. Aber eins iſt fchon erreicht worden: eine 
Spaltung unter den Häuptlingen — die älteren konſervativen 
Staatsmänner lehnen naturgemäß ab, während die jüngeren den 
Frauen die Teilnahme an den Wahlen zugeſtehen wollen. So 
ſtehen die Dinge jetzt; weiter gediehen ſind ſie bei einem anderen 
Stamm, den Seminolen, die einen weiblichen Chef erwählt haben, 
den erſten, wie die Indianerhiſtoriker jagen, unter den Rothäuten; 
ihre Stammesgenoſſen haben ihr dieſes höchſte Recht eingeräumt, 
um hre, natürlichen Führereigenſchaften und ihre großen Ber- 
dienſte um den Stamm zu ehren. 


Praltiſches. 


Mittel gegen Juſektenſtiche. Außer den bekannten Mitteln, 
iwie Betupfen mit Salmiakſpiritus oder mit Nelkenöl, auch Um⸗ 
ſchläge von verdünnter eſſigſaurer Tonerde oder von Zitregenſaft 
oder auch Beſtreuen von. Zinkpuder, gibt es noch ein empfehlens⸗ 

es helfendes Mittel. Es beſteht im Einreiben der Stich⸗ 
flächen mit Seifenſchaum aus guter Toilettenſeife. Die Seife 
wird mit etwas Waſſer benetzt, auf der Hand ſchaumig gerieben, 
und mit dieſem Seifenſchaum werden die von Inſektenſtichen ge⸗ 
röteten Hautſtellen beſtrichen. 

Alte, verbrauchte Strumpffocken noch nutzbringend zu ver⸗ 
wenden. Da die Spannteile noch immer gut erhalten ſind, ſchneide 
man fie in möglichſt großen Stücken heraus und nähe fie von links 
mit Kreuzftichen (die Stiche nach außen unſichtbar) in die Armel 
von Schulkleidern und Knabenjoppen, namentlich an Ellbogen und 
Unterärmeln und in die Sitzflächen der Knabenhoſen. Die Halt⸗ 
barkeit derſelben wird durch das dehnbare Strumpfgewebe mehr 
als verdoppelt. Das noch übrigbleibende Garn ſuche man ſoviel 
wie möglich aufzutrennen, knote es aneinander und wickle es auf 
Knäuel. Hat man größere Mengen dieſer Knäule, ſo wickle man 
drei bis vier davon, alſo einen drei- bis verfachen Faden zuſam⸗ 
menlaufend, zu einem Knäuel, und häkele mit dieſem ſtarken vier⸗ 
fachen Faden und grober Holznadel, in der Mitte beginnend, 
ovale oder länglich viereckige Bettvorleger, in einfachem Stäbchen⸗ 
lich ‚mit einer Luftmaſche dazwiſchen. Mit dem Knoten nach der 
linken Seite gewendet und mit ſtardem Stoff kräftig“ unterfüttert, 
find diefe warmen dicken Vorleger, die man bei vorhandenem far⸗ 
bigen Garn ja auch entſpre abwechflungsreich „muſtern“ kann, 
warm, weich und vor allen Dingen haltbar. Die geſtopften Stellen 
ergeben ſchließlich noch, feinzerſchnitten, gutes Füllmaterial für 
Kaffeemützen, Nackenpolſter, Kiſſen uſw. 

Bitterer Geſchmack eingelegter Gemüſe. Alle Gemüfenrten 
find wegen der Gefahr des Bitterſchmeckens infolge Verwendung 
von Kunſtdünger gut zu waſchen und 24. Stunden zu wäſſern, 
unter mehrmaliger Waſſererneuerung. Sie werden dann leich⸗ 


tem Salzwaſſer i, um längeres Einkochen zu erſparen. Das 
zum Einkochen beſtimmte Einmachegut muß auf mindeſtens 


75 Grad Celſius erhitzt werden und darf nicht unter 65 Grad 
Celſtus abkühlen, ſondern muß heiß in die vorher erwärmten 
Glöſer mit einem Schaumlöffel eingefüllt werden. 


Rezepte. 


Gute, billige Weihnachtsbäcke reien. 


Kuchen aus Roggenmehl. 1 Pfd. Roggenmehl, 4 Pfd. Zucker, 
1 Backpalper werden trocken miteinander vermiſcht, dann eine Taſſe 
Milch, eine Taſſe Marmelade, elwas Zimt und Nelken dazu⸗ 
gegeben und langſam bei mittlerer Hitze gebacken. 
Kunſthoniglebkuchen. 1 Pfd. Kunſthonig, % Pfd. Zucker, % Lit, 
lauwarme Milch, etwas Zimt und Nelken und 20 Gramm Hirſch⸗ 
hornſalz werden mitſammen gut vermiſcht. Dann 2 Pfd. Roggenmedi 
„ auswalken, ausftechen und bei mittlerer Hitze 
en 


Wie vertreibt man den Seefiſchgeruch? Wird es auch nie 
möglich ſein, den für den Seefiſch charakteriſtiſchen Geruch voll⸗ 
kommen zu entfernen, ſo läßt er ſich doch immerhin mildern, indem 
ſoll, zuerſt in 
Waſſer heiß werden, aber nicht zum Kochen kommen läßt. So⸗ 
bald das Waſſer heiß ift; wird es fortgegoſſen und der Fiſch in 
einem zweiten, Waſſer fertiggekocht. Dieſe Kochanweiſung hat jedoch 
den Nachteil, daß mit dem fortgegoſſenen Waſſer ein Teil Nähr⸗ 
ſtoffe verloren geht. Es iſt daher vorteilhafter und erfüllt den 
gleichen Zweck, dem Waſſer beim Kochen ein wenig Eſſig zuzu⸗ 
ſetzen. Falls die Fiſche gebraten werden ſollen, kann man den 
Seegeruch dadurch entfernen, daß man die gut gereinigten Fiſche 
zwei Stunden vor der Zubereitung mit gitronenſaft oder Eſſig 
beträufelt und mit feingehackter Peterſilie, Zitronenſchale und 
Salz einreibt. 0 } l- 


* 


— 
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Spezialgeſchäft für moderne RER 
Brunnenbauten n dee, 
Säwierigie Meparaturen ur Baranlic. 18 


Erdunlerſuchungen nach Mineralien. 


Tusa 
w Pleszewie. 
Sp. z. z o odp. 


Ordentliche 


Generalverſammlung 
ö am Donnerstag, dem 


5 


feinster Künstlicher 


Tafel-Honig 


Berſchiedenartigſte Pumpen und Ankriebe ſowie 
Waſſerleitungen für alle möglichen Betriebe. 


dig Sefrunnen, Bangefäätt n Bunpenektit 104 


l. m. Palzer, Poznan, Zeaugutin 6. Tel. 563. f 21. Dezember 1922, 

— — ——— — 2 von vorzüglichem Geschmack. es Pe 

Günſti K Kap italanla (! A Nährwert: 1 Eßlöffel = 1 Hühnerei. im ae 2 oe 
N N 52 Alleiniger Hersteller: 1. Annahm eines dem neu⸗ 


en Genoſſenſchaftsgeſetz 

angepaßt. Vereinsſtatur 

2. Verſchiedenes. 

Die Verſammlung iſt 
ohne Rückſicht auf die 
. Zahl der Erſchienenen be⸗ 
a W ſchlußfähig, da die Ver⸗ 
Franzoſe. fene Sg m und ſammlung am 13. 12. nich 
deutſch ſprechend, ſchlußfähig war. 


unverh., l wire 
Der Auſſichtsrat. 


Großes Eckgrundf ap in Hamburg 


Kohlhöfen, mit 3 Läden und 8 Wohnungen, in exjtkl. | 0 
baulichem 17 Mieteeinnahme zurzeit] 
40000 Mark. Die per beſtehen aus 77 5 
bezw. drei Zimmern und Küche 5 


Rüheres Olo Steffens, Itehoe i. polſ. 


aobnpefswirtſchaft, Telengen 600. 
Zu verkaufen! 


Or. 1. A. Kenatsch, Anislam 


poswiat Chrehmne. 


Zum „Deulſchen Maskenball“ am 2. Idunar 1923 


im Zoologiihen Garten: 


wie: Karren, Konfetti, 
Schlangen, Zuten, 
Kopfbedeckungen uſw. 
offeriert 


H. Nicklaus, 


Poznan, sw. Marein 47 JI. 

Daſelbſt werden auch Anmel⸗ 

dungen zum Maskenball ent⸗ 
gegengenommen. 


Vorzeiger der Eintrittskarten zum Masbenball am 2. Januar erhalten Ermäßigung. 


| | 0 2 J. E. stb. 
Landſtelle 5.60 org. Koſtüme 17 Scherzarlikel Jerüden N 5 0 f ll; 3 


Gaſtwirtſchaft, gute Gebäude, 6 Zimmer, Stallung, Auf⸗ 
— Hofplatz, ſehr gutes Wirtſchaftsinventar einzige Gaſt⸗ ? 5 
wirtſchaft in einem größeren Dorfe der ag annover. verleiht 


Das Land iſt halb Acker und halb Wieſen und 
J. Niksdorf, Fanal, 


Weiden und in guter Kultur. Die abe kann 
Stary Rynel 88. 


ſoſork zu verkaufen 
Poznan, Glogowska 5öb, 


am Lager empfiehlt auf größerem Gute dei pol- 
A rech chts. 


. niſcher Familie, die Intereſſe 
Friseursalon „Monopol“ bar, die ieensstiice Trace 
zu erlernen oder ſich durch Kon⸗ 

h. Guſtav Schipper 
In su — Ag 2 berjatinn, ln 
[den. Bin ſportliebend, groß. 
(Hotel Monopol). Naturfreund und viel Inter⸗ 
eſſe für die Landwirtſchaft. 
5 Verpflegung wird 
un * u. 4462 a. d. 
— äftsſt. d. Bl. erbeten. 


ſofort erfolgen. Preis 8 Millionen M. Näheres 


Otto Steffens, Itzehoe i. Hol. 


Telefon 600. 


Hotel und penſton 


in 2 soraehmen Ofſeebad Heiligendamm, 
Feat tes Unternehmen dieſer Art am Platze. 10 

maſſive Gebäude, 70 kompl. Fremden⸗ 

m er mit vollſtändiger Wäſche uſw., große 
irtſchaftsränme, elektr. Motor, große herrliche 
Privatwohnung alles neu renoviert, ſof. beziehbar. 

Ein reichlich zwei Morgen großer Obſt⸗ und 


7 
Beyer's 
Gemüſe ge liegt direkt hinter dem Haufe. 


Es handelt ſich um ein wirklich erſtklaſſiges Nandarbeitshücher 1 


Hotel in feebades Helgendan des bekannten über 60 verschiedene Bände mie: 


Oſtſeebades damm 1 
Station Kreuzstih : Flachstich : Beichte Buntstickerei : Weißstickerei | 
Der u 3 5 GFileiarbeiten : Häkelarbeilen : Strickarbeiten  : : Kunststricken 

Preis 3000 Doll r ſpäter erfolgen Behrbuch f. Band- u. Maschine- Nähen : Moderne Alphabete 
Dollar. PFohlsaum- und @urchbruchstickerei : Ausschnitislickerei. 


Näheres do Healer Alete, Shehoei, Holſt. 


Kirchennachrichten. 
Kreuzkirche. Sountag ie 
10: Gd. Sand, Walter. — 


Die schönsten Weihnachtsgeschenke sind: 


3 re? — Sorts« 
t 


empfehlen 


Aus d.Oftlande d|» 


Jahrgana 1917 
elegant gebunden. 
Ferner: 
Jugendland 
in berſchled. Jahrgängen, 
ſowie 


8 
11%: K d. 
3 5 28 D. 
Be — woche; 
Derf. 


Ev.-luth. Kirche, ulica 
Ogrodowa 6 (früher Garten» 
ſtraße). Sonntag, au: 
Predigtgottesd. — 11: 
dergoktesd. Da — 
Breitan, Dh — Kirchenchor. 


Pof. Buchdruckerei 
u. Derlagsanſtait t. n. 


8 che. Sonn 
Bahnhofswirtf Das grosse Lehrbuch der Wäsche Be 1 
mit zahlreichen Abbildungen für Damen., Herren-, Kinder- ul, Swierzyniscka 6 ( — 12: Ainzergd. Der. 
Gr. Bergnügungsiohal } und Örstlingsmäsche und 4 grossen Schniftmusterbogen. (Tiergartenftr.) Ehriftustiede, Sonnt 2 
. 0: Gd. Kamme 
mit Seyer's Lehrbuch der Hausschneiderei ee gebenen ce. Rp 
e und 1 enthaltend zahlreiche Abbildungen und die besten Anleitungen. 5 ed nn yes wi 6:, Mens, 
olſtein, 5 Minuten vom „ | Beyer's Modenführer 1.Damen- u. Kinderkleidung 1 Voßnungen er ehe 
en Mee be 23 5 für die Wintersaison 22/23 mit grossen Schnittmusterbogen. en ed IR En e 
85 125 55 ag to 7 mailto, 7 Sämtliche Bände haben stets vorrätig: T auſche en der Frauen · 
mit Partettfußboden und Galerie, Bühne Evangel. VDereinsbuchhandlun Ev. Bere ne 
we 5 tadelloſer Einrichtung, Gr. Wohnung, e ul. ug Schloß) 9 Seinen 3 — 
5 5 Abendandacht on tag, 
au som ca. 2 Morgen . Garten an. . B. Manke, Poznan, ul. Wodnc 8 * ‚m Tres Bote in %: a. — 6, Barg. . 
Aalfes Son bene Ferner iſt eine große Du Gapiergeschäf. - Nähe Alter Markt ern aa —— 3 70 5 * E tag. 
an e — * 
abe en fofort ober joe: | P. Lindner N In. Baensch, Poznan, Wohnungs⸗ A Becel 
3 9 Millionen Mart Buchhandlung. | ul. Kraszeroskiego 9, D ung = aun 5 iffen. 


Ausführliche Sücherberzeichnisse und Yreislisten 
DEE” versendet gegen 50,— Mk. Yorto: "ug 
Die Vertretung in Polen: 
ul. Przemyslowa de 2 
en 12. Son 


Leonhard Pfitzner, Poznan, Cebu 250. 
JJ Er iM II a 15 87 Fl En 
ch | Am Honnlag, dem IT. Dezember wird möglichit Nähe d. babe ER, its 6 
Ges ü is Set Seen fämtliche ee mif I Er sis a b. G. 6.5; 5 dig: dein, Gebeunde. 


Sonntag! N offen gehalten werben. 
om Villar 


ad erfahrungsgemäß ein großes 
Publikum an dem Sonnkag feine 

er mit Märkteverzeichnis 

Preis 360 Mart 


gin ſkäufe beſorgt, iſt es ratſam, alle für 
dieſe Sonntagsnummer beſtimmlen 
4 an die nach n mit 1 — 1 M. 385, 


Weihnachts-Juſerale 
Gin etragene Hochzucht au g h Baht fie Fern e Haß if zu beziehen durch 


vechtzeifig im „Poſener Tageblatt, 
en veredelten Landſchwe ines | und Plazierung geſorglwerden kann! ; J Poſener Buchdruckerei l. Verlagsauftalt A. A. 
ee auf Ausſtellungen der D. L. G. mit N 1 Boznati, ul. gwlerzynlecta 6 ch. Siergartenfte.) 
vielen Sieger⸗ und erſten en prämiiert. . 


Stammſau Wilmgard la und Siegerpreis in Hamburg, 
gibt lauſend ab 1,3 reinr. diſch. 


Jacht. Eber und Sauen nete Sal ü Schöiechunduelpen | Bafiendes Weihnachlsgeſchent 


ber⸗ und Sauferkel ab 3 Monat alt aufwärts. 1 16. PS., db Pelniſch Dberfät eee , gibt ab A 1 gu 2 im 1 A „ 5 Kisten 
iria 0 niſ . erf hleſien ſo ort lieferbar a 1. mi ehne u ein gar tadelloſe 7 
ien. Baezek J. SKarszeny Ponorz). 5 Angebote unter G. N. 4511 a. b. Geſchäftsſtelle d. Wiek. -Zalenie b m ei 1 ul. Malectiego 1 he e 


tau ch! Anfralt, Sonnabend, 

Wochenſchlußgottesdienſt. 

Tauſche eine Wohnung, Stube, ag Sonntag, 10: 

Kammer und Küche in Berlin Gd. Derf. 
gegen ebenſolche in Poznan. 

95 erfragen bei de, er! ger 

Poznan, Srruta 11 II. 1 dier helfen (Barg 5 


nahere Olio Steffens, Itehoe i. Hol. 


Bahnhofswirtſchaft, Telepho | 
aldbeſtände ie Son "aus fertiges | 


Grubenlangholz, 


werden von einer W a ‚laufend 
nf 140 
Angebote unter L. 3517 an die Wesch ele Diele dieſes Blattes. 


Herrenz immer, 5 


erhalten, enz Lederbezu Ba 84 
hen en erbeten unter A. 500 50,1 
Par“, Fr. F 2 


e en Alaſſiner⸗Bibel, 


2 Bände, era 393 3 100 100, gengfeitigen, Kunft 
rg ebot zu 
Sie 44K 5 ne b. Bl. e 
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